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Professor Florian Lederer. 
Von Prof. E. Dole z a 1. 

Die k. k. Montanistische Hochschule in Leoben hat in diesem Jahre einen 

harten und schwer zu verwindenden Verlust erlitten; ßergingenieur Florian 

Lederer, Professor der Geodäsie und Markscheidekunde, ist ihr am 8. Mai 

durch einen allzutrühen Tocl entrissen worden . 
- Am 2·2. Mfüz 1876 als Sohn eines Gewerbetreibenden in Leoben geboren, · 

hat auch er, dem genius loci folgend, sich der montanistischen Laufbahn gewidmet. 
Der kränkliche Körper des hochbegabtei1 K1rnben vermochte aber nicht 

leicht den AnJorderung·en zu entsprechen, welche ein strebsamer Intellekt und die 

beschränkten Lebensverhältnisse an ihn stellten. Lederer mußte das Gymnasium 

.seiner Vaterstadt verlassen und privat .weitcrstudiercn; dennoch bestand er sein 

Matur itätsexamen mit Auszeichnung und inskribierte im Jahre l 89G an der Ab­
teilung für Bergwesen der Leobener Berg-akadernie. 

Trotz wiederholter Schwächezusüi.nde, welche ein schleichendes L11ngenlciJen 

bei dem JüngHnge verursachte, trotz mehrfacher anderer l lemmu11g-c11 bestand 
Le d �r er im Herbste 1899 die Staatsprüfung· für ßcrgwc�scn mit ausgezeich­
netem Erfolge. 

Als Student gehörte der für a.Jle ide ale n  Werte hochbe.s;cistertc junge i\fann 
der studentischen Verbindun.g ·«Lesehalle:. an und ist auch dieser Körpersclrnft 
(gegenwärtig «Erz») als alter Herr treu geblieben. 

Da L e d e r e r einsah, daß �j- den Strapazen der praktischen Arbeit in der . Grube nicht gewachsen sei, entschied er sich für den Lehrberuf iu der Geod:i.sie, . zu dem ihn seine mathematische Begabung besonders bcf:ihigte. 

· Mit Begeisterung begann er in dieser f{ ichtung seinen St11dieng·ang- uncl 
ging· zu Prof. K l i n g a t s ch an die Technisch e Hochschule nach Graz; :i.bcr sehr 
bald mußte er seines leide nden. Zustandes wegen, der ihn i'nrng, im Süden Er­
holung zu suchen, seine Studien unterbrechen. Der Aufenthalt an der schönen 
Adri�t war V?n der b.estcn Wirkung und ncug·ekr�iftigt kam Lcde rcr im Mai 1900 
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nach Leoqen zurück, wo er sich an <len großen Vermessungstlbungen <ler H�rer 
der praktischen Geometrie in St. Peter-Freyenstein als Volontär beteiligte. Hiebei 
bot. sich mir vielfache Gelegenheit. mich von seinem ·reichlichen Wissen, seiner 

unbeugsamen W�llenskraft. und seinem streben<len Schaffensdrang zu überzeugen . 
Als die Stelle eines Assistenten bei meiner Lehrkanzel für praktische und 

darstellende Geometrie frei wurde, bewarb sich Le d e r e r  um dieselbe und erhielt 
sie auch zu meiner .großen Befriedigung im August 1900 auf Grund eines ein­
stimmigen Beschlusses des Professorenkollegiums. 

Als A.'\sistent ging er voll und ganz in dem Wirkungskreis auf, welchen 
ihm seine Stellung einriiumte und arb�itete daneben unverdrossen und zielbewußt 

· . weiter an seiner theoretischen und praktischen Ausbildung. 
Leder e·r's wahrhaft mustergültige Tätigkeit als Hochschul-Assistent wurde 

allgemein . anerka.nnt und so kam es, daß er bereits nach zwei Jahren am 25. No­
vember 1902 zum Adjµnkten bei meiner Lehrkanzel ernannt wurde, was ins- . 
·besondere' der 1atkräftigcn Initiative des leider .nur allzu früh verstorbenen Herrn 
Sektionsc11efs Dr. Friedrich Z e c h n e r zu verdanken war. 

· 
Da ich in L e d e r e r  einen Mann erkannte, der alle Eigenscha

.
ften, die das 

schwierige akademische Lehramt erfordert, im vollsten Maße in sich vereinigte, 
trachtete ich, ihm so viel als möglich Gelegenheit zur· Erweiterung und - zur Be­
festtgung .seiues Wissens zu verschaffen. 

Mit Unterstüt�ung des k. k. Ackerbauministeriums konnte er eine Reise 
zum Studium der damaligen großen Tunnelbauten in den Alpen unternehmen, 
eine zweite Reise galt dann dem Brüxer Kohlenrevier und den trefflich einge­
richteten Markscheidereien in Pfibram, Mähr.-Ostrau und Teschcn. 

]m Jahre 1904 wur<le die darstellen.�e Geometrie von meiner Lehrkanzel 
abgetrennt: und die log·isch und organisch begründete Vereinigung der Geodäsie 
und Markscheidekunde durchgeführt. Le d er e r  wurde r.um Adjunkten di,eser 
neuen Lehrkanzel ernannt \l!ld als ich im Studienjahre 1905/6 der Berufung an 
die k. k. Technische Hochschule i'n Wieri Folge .leistete, wurde er mit der 

Su.p.plierung meiner Lehrkanzel betraut , was wohl den deutlichsten Beweis des 
ihm allseits entgegengebrachten· Vertrauens bild.et, da L e d e r e r damals ers t 

. 29 Jahr� �lt war. Nachdem er die Lehr�anzel durch zwei Jahre in einer für sein 
jügendliches Alter vorzüglichen Weise geführt hatte, wurde er mit Allerhöchster ( . 
Entschließung vom 10. Oktober 1907 zum a. o. Professor ernannt. 

i e d .e r e r  gab sich mit nimmermüder Willenssfärke und mit jener auf­
rnpfernden Liebe, die die Grundbedingung für eine erfolgreiche akademische 
Täti,gkcit bildet, den Aufgaben seines ernsten und aufreibenden Berufes hin und 
beteiligte sich intensiv an den Arbeiten in den montanistischen Verei1rnn, ins­
besondere der Sektion Leoben des Berg- und Hüttenmännischen Ver _ines für 
Steiermark und Kärnten und des Deutschen �arkscheidervereines. 

Außerdem veröffentlichte er mehrere wissenschaftliche Arbeiten; es seien 
angeführt: 

t .· •Zur Bestimmung der Konstanten eines distanzmessenden Fernrohres • 
in der • Österreichischen Zeitschrift für Vermessungswesen>, 1907. 
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2. «kreisbogen aus z"ei Tangenten und einem Punkte> in der «Zeitschrift 

für Vermessungswesen», 1907. „ 
3. «Magnetorientierung mit· zwei Orientierungsinstrumenten> in der d)stcr­

reichischen Zeitschrift für Berg· und Hüttenwesen», 1908. 
Schon im Jahre 1906 hatte sich Led erer mit Fräulei.n Lukretia Boschitz, 

einer Tochter des verstorbenen Bergingenieurs und l\farkscheiders Herrn Gottlicb 
B o s c h i t z in Holzleithen in Oberösterreich vermählt und fand in der ange­

nehmsten Häuslichkeit Erholung von seiner rastlosen beruflichen und wissenschart-
. l ichen Tt-i.tigkeit. 

Im Jahre l 9U9 trat sein altes Leiden wieder heft iger auf, da er sich bei 
einer mit den Hörern der Hochschule unternommenen markscheicleri!-,chcn Ü bung 
im Neptunschachte des Bergbaues im Tollinggraben eine schwere Veäü hlung 
zugezogen hatte und n1t1ßte er im Herbste einen Erholungsurlaub antreten, den 
er größtenteils zu Hörgas in Steiermark in einem Sanatorium verbrachte; flir 
einige Zeit ging er auch an die Adria nach Abbazia. 

Am l 6. April kehrte er nach Leoben zurück und wollte - im trüg·erischcn 
Glauben an eine Besserung seines Zustandes - · sein akademisches Lehramt 

wieder antreten; er vermochte es aber tatsächlich nicht mehr, wieder im T:-Wrsaal 
zu erscheinen und schon am 8. Mai erlag er seinem Hickischen Leiden. 

An sein er Bahre trauerte seine junge Frau un<l ein zartes 'röcht rchcn , die 
Freude se iner letzten Tage, an seiner Bahre trauerte aber auch die Leobncr 
Hochschule und die montanistische Wissen chaft, die in ihrn ei nen tiichtigen 
Lehrer und einen zu stolzesten Hoffnungen berechtigenden G lehrten v rlorcn. 

Unter besonders zahlreicher Beteiligung aus den Kreisen der Professoren, 
der Stutlenten�chaft und der Leohner Bürg·er, mit denen er :tls treuer Sohn . einer 
dc ntschcn Mark vielfache Beziehungen hatie, wurde L e d c r er am 10. Mai 1 910 
zn Grnbc g·etragen. 

Tiefgefühlte Worte der An erke nnung und des ··chmcrzcs wurJcn ihm von 
seinem Kol.legen Prof. Schram! und dem Studenten Kudlarz nachf(Clllfcn. 
Der Lehrkörper der Hochschule vernnstaltcte eine erhebende Trancrrcicr unter 

reg·ster Betei l igung der • ludentenschaft nnd sprachen bei dieser (�clcgc11hcit 
ine Magnifizenz der Hcktor Professor Dr. Engelbcrl K oho 1 d u11cl stud. 111011t. 

F i 1 1  u n g e I',. die in beredten Worten das außerordentliche Lehrtalent, die g-rii11cl· 
liehen Fachkenntnisse, den edlen Charakter, das ernste PllichtgefLihl Ltlld die 
liebevolle Hingebung des allzu früh Dahing-cgangen�n priesen. 

. 

Auch mich ddingt es, meinem lieben Schüler und Freunde über das Grab 
hinaus einen letzten Abschiedsgruß zuzurufen. 

Armer Lede r c r ! Von Dir erwarteten Lehrer u11<l 1':.ollegcn, d·tf3 die ntst­
losc Arbeit, welche Dein strebsam('r Geist einem kranken Körper abnötigte, auch 
goldene Früchte der Lehre und det. Wissenschaft zeitio-en werden, aber es sollte . b 
nicht se.in. 

Du sankst dahin, ein stolzer Baum, vom t ückischen Wurm ins Mark ge­
troffen, noch ehe die wunderbare Fruch tfül l e heranreifen konnte, die u r rei h· 
liehe Bliitenschmuck verhieß. 
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Deine Frau, Dein zartes k1nd sind verwaist, die Hochschule, an der Du 
mit solcher Liebe hingst, sucht schmerzerfüllt nach einem Ersatz für eine Kraft, 
die wohl nur schwer zu ersetzen sein wird. 

Aber in das unvermeidliche Schicksal muß der schwache Mensch sich fügen. 
So leb' denn wohl, Florian Ledere r! Du bist dahingegangen, aber ein 

treues Gedenken an Dich wird dauernd wohnen nicht nur in dem Herzen der 
Deinen; nein, in dem Herzen aller, denen Du l� rcund und Lehrer warst, oder die 
Gelegenheit hatten, Dein großes, edles Herz zu erkennen! 

Nachruf 
fü-r die Evidenzhaltungsinspcktorcn j. Chrzanowski und .St. Gawel. 

Am 5. Juni L J. ist der Evidenzhaltung-Inspektor J osef Chr z an o w s k i 
w �ih rend einer Revisionsreise in der Amts-Kanr.lei in Brzesko (Galizien) plötzlich 
im 59. Lebensjahre gestorben. 

Der ganze Lebenslauf des Verstorbenen war ein ehrlicher , jedoch auch 
harter Kampf ums Dasein. Als absolvierter Wiener Bodenkulturakademiker 

erric hte te er ein Forstbetriebs-Einrichtungs-Privat-Bureau, welches bald einer 

derartigen Anerkennung sich erfreute, daß er im Jahre 1885 durch die Bn<len­
kreditanstal t zur Sanierung der vollsfandig desolaten Forstwirtsclrnft u11d Grcnz­

abmarkung· der enormen 18 Quad ratm eilen um lassenden Waldgi.iter i11 N :Hh·urna 
(Galizien) berufen wurde, \\'eiche Aufgabe er auch mit Gewissenhaftigkeit und 
technischer Fachkenntnis zur besonderen Anerkennung der Generalverwaltung 

löste. Dieser so schwer errung·enen Lebensstellung wurde er jedoch bald nach 

Ankauf dieser Giiter durch die Regieru n g verlustig und mußte im Jahre 1890 

als unbesoldeter Eleve in den Dienst der ]<..vi<lenzhaltung des Grundsteuerkatasters 

treten, um den Ka m pf um die Existe1w vom neuen zu beginnen. Da p;ab es nun 
:Lbermals ein jahrelanges schweres 'Ringen, bis er nach 16 Jahren die Stelle eines 
Obergeometers I. K lasse erreich te. Seine besonderen FUhig·kciten und muster­
hafte, ge,vissenhafte Ausübung der Dienstpflichten hatten bald die Aufmerksam­
keit der maßgebenden , orgesetzten Organe auf ihn gelenkt, was im Jahre l 006 

seine Berufung zum lnspcktionsdienst zur Folg·c hatte. 
Hier erst hat Chrzanowski Gelegenheit gefunden, seine tüchtigen Be­

rufskenntnisse und seine 'besonderen h.ihigkeiten zu verwerten. In Ausübung; des 
Berufes selbst genau und pflichtdurchdrung-en, war er als reiner, edler Charakter 
für das Leid und die Sorge der un tergebenen Kollegen :.tußerst empfindlich und 
n1lt väterlicher Fiirsorge hat er es verstanden, ·ihnen bei Attsiibung ihrer schweren 
Dienstpflichten mit Rat und Hilfe beizustehen. Deshalb erfreute er sich auch in 
allen Kreisen einer besonderen Wertschtitzung und Liebe und ·sein Verlust hat 
allgemeine Trauer in den l(olleg·enkrcisen hervorgerufen. An Chrzanowski 
bewah rheitet sich der Spruch: <<Wem das h:ute Schicksal von der Wieg·e aus 
beschieden ist, den verfolgt es bis zum Grabe >i. Dem Verstorbenen, obwoh 1 dem 
ersten Anwärter für die Vll. Rangsklasse, war es trotz des 4jährig·en lnspek-

� 1 
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tionsdienstes, bei dem er das im Privatdienste ersparte kleine Kapital zulegen 
mußte und seine Gesundheit einb[ißte, nicht beschieden, die Vll. Hangsklasse 
zu erreichen, um wenigstens der hinterbliebcncn Wih,·c und Llc11 \\'aisen ein 

angemessenes \Vitwenexistenzminimum zu hinterlassen. 

Diese aus <lern Innern der Seele gcsclniebenen /eilen mögen fi.ir die Hinter­
bliebenen einen sclmachen Trost in der schweren Stnnde bilden! Ehre ihm, der 
als wahrer Mensch und Freund unter uns gewandelt hat und leicht sei ihm die 

Er<.le! -

Die Geometer Ga.liziens haben noch einen zweiten herben Verlusi zu ver­
zeichnen. Tm ,April ist auch der Evidemdialtungs-lnspektor ::-; lanislaus Ga w e 1 im 
50. Lebensjahre nach schwerem, langen Leiden, verscltic<len; se in To<l ist ein un­
ersetzlicher Verlust für d.ie g;csamtc Kul-lcg·cnschaft. Als absulvierlcr Hnchsd1iilc1 
der Polyteclrnik in Lernberg; trat er im );thre l 81J7 in Jen Dienst der Evidc111.­
h:dtuug·, nachdem er Crüher durch 10 J ahre als lkzirksausschußingc11icur eine 
�·cachtctc Stellung· be k l eide t hatte. 

Mit l\ücksicht auf seine besonderen Fachkenntnisse und Studien wurde er 

seitens der l\egicrm1g- schon mit dem Vorsatz engagiert, mit der Zeit zum ln· 
speklionsdienste herangezogen Zll werden. Diese A11hoffnung·cn haben nicht f chl­
Qes chl :t<>cn denn Gawel entfaltete bald eine solche FachnH"licbc,. wisscnscltaft-., l':"J ) 
liehe Fachken11t11isse und clerartig·cn uncrnüiJ!icl1c11 Die11stci(cr, daß schon im 

Jahre 1906 seine Ernennung zum lnspektor erfolgen konnte. Trnt;,, ,·erJ1;i!tnis­
rniißig kurzer Dienstzeit hat er seine Stellung als technisch <lmch und durcl1 routi­
nierter M;rnn angetreten und schon in demsel ben J;Ll1re wurden ihm die Vur· 
lesunge11 über den Kataster an der Polytechnik zu Lcmbcq; unter gleichzeitiger 

Ernennung zum Kommissionsmitgliede bei den gcodlitischen Staatsprüfungell 

i.ibcrtragen, welche Funktionen er bis zu seinem Tolle awüibtc. 

L'nermücllichcr Fleiß-, Cewisscnlrnrtig-keit, das stete Streben n:ii:lt Wissen 

waren Eigcuscl1artcn, welche sein ganzes f11Jlrrcs erfi.illtc11 und sci11 Ideal bildden. 

Dabei hat: er es immer vcrst:llldc11, ein treuer Freund und µ;u tcr l((dlcgc 

zu sein, ob\rnlil er diese schönen Seiten seiner Seele sehr ung·ern zur Sd1a11 
brachte und nur im Stillen selbst dann wohlt:L!ig; \\·.irkle, wo man da' kaum ver­
mutet hätte. 

An dem Verstorbenen hat die geodätische Wissenschaft vorzeitig ci11cn 

Vorkilmpfer verloren. Es darf nicht WunJer nd1mcn, d;d,\ in eiern aufreibenden 
Dienste diese strenge Natur, welche für sich keine Schnnu11� k;urntc, vor dem 
Tode, als schwer Kranker mit :rn Grad Fieberhitze, durch 3 Wochen die lnspck­

tiousrcisen vcrricl1td1::, den anstrengenden AnlLlrdentng·cn vorzeitig; erll'g·cn ist. 
Auch der V erstorbene stand knapp vor d · r BcCördcrun� in die V 11. l\angs­

klasse, auch ilnn W<Lr es nicht g-egönnt, ller \Vitwc als Lnhn l"i.ir das rastlose 

Wirken und die treuen Dienste eine höhere Wit\\"e11pcnsion zu hinterlassen! 

Das Grab möge ihm leicht werden! vVir aber w ollen durch unsere Work 
diesem ehrlichen, biederen Charakter einen ßc\reis der aufrichtigen Trauer über 
seinen Verlust seitens aller Kollegen bekuntlen ! 

Krakau, im September l�JIO. Z M. Da11/.:Ü!wit:t 
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Of.iaphisahe Ausgleichung der vermittelnden, beding„ 
te:n: und anderen mehr komplizierten Beobachtungen. 

Von Dr. Kaspar Welgel, Adjunkt an der k. k. technischen Hochschule. in Lemberg. 

Einleitung. 
Bis zum heutigen Tage ist noch allgemein die Meinung verbreitet, daß die 

.strenge graphische Ausgleichung der rechnerisch durchgef iihrteh weit nach· 
stehe.•) Und wirklich, obgleich d1e Literatur der strengen graphischen Aus­
gle ichung ziemlich bed·eutend ist und vom theoretischen Standpunkte manche 
interessante Probleme 

·aufweist, kann doch kein graphisches Ausgleichungsver· 
fahren mit der ' rechnenden Methode d. kl. Q. » konkurrieren. 

Der hauptsächlichste Mangel aller graphischen Ausgleichungen besteht darin, 
daß sie bei Beobachtungen, die mit Hilfe von Norn�algleichungen mit mehr als 
z'\vei Unbekannten ausgeglid1en werden, im allgemefoen versagen. Zwar kann 
die Ausgleichung beim mehrfachen Rückwärts- u�1d kombinierten Einschneiden 
doch auf graphischem Wege durchgeführt werden, bei der also Noi:malgleichungen 
mit drej Unbekannten, vorkommen, es wird jedoch dadurch keii1e Zeitersparnis 
erlangt, da ma"n die Ausgleichung zweim<Ll vornehmen muß. Außerdem beziehen 
sich alle diese .Ausgleichungsarten lediglich auf die trigonometrische Punktbe­

stimmung durch Einschneiden. 
Die vorliegende Abhandlung setzt uns in den Stand, all� Ausgleichungen, 

die auf Auflösungen von Normalgleichungen mit bel iebig vielen Unbekanuten 
b:asieren, ·graphisch zu behandeln . 

Daz� sei bemerkt, daß die Genauigkeit der Bestimmung sowohl der Un-
bekannten, sowie ihrer Gewichte u. dgl . beliebig gesteigert werden kann. , 

·Infolgedessen kitnn dieses gra'phische Verfahren mit der «reclu�cnden 'Methode 
der kle.insten Qü;i.drak)) nicht nur konkurrieren, so.ndern übertrifft auch dieselbe 
nn $clrnel1igkeit ler Ausführung und, was besonders ht:rvorzuhebcn ist, auch 

au Genauigkeit der ,erhaltenden Resultate. 

I. Der Gauss'sche Algorithmus in graphischer Darstellung. 
Dett Schwerpunkt de� Ausgleichung vermittelnder, bedingter und anderer 

mehr kom1}1izierter ßeobaci1tungen bildet immer die Auflösung der auf Grund 
d�r 1\1rnahrne [P ��ö'] '""."'."" min. aufgest llten Normalgleichungen. Meistens werden. 
:urch die Gewichte der die Normalg-lcichung-cn befriedigenden Unbekannten ver­
langt, wie es .z. B. bei den vermittelnden Beobachtungen der Fall ist. · 

Um solche Beobachtungen auf graphisGhem Wege ausgleichen zu können, 
muß man Normalgleichungen von beliebiger Anzahl de� Unbelw.nnten oder irgend 

ein ihnen gl eich,rertiges und vollständig äquiv,'lentcs System von Glcichung·cn 
graphisch di1rstellen. . 

Der Einfachheit halber werde ich die Koeffizien ten qer Normalgleichungen 
in der Form: [aaJ, [ob], . . . . schreiben, wobe.i zu bemerken ist, daß 'bei J3e-

*J Vergleich: Handbuch d. Ve1m�ssungskundc von Dr. W. Jordan, Stu.l!gart 1904, 2. ßd., S. 378. 
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obachtungen mit  ungleichen Ge\�1ichten dieselben zu berücksich t igen sind  und 

zwar be i  vermitteln den Beobach tungen in der Form : [p aa] ,  [pat] . . · . . , bei 
bedingten Beobachtungen in der Form : [ �:J . [ ':] . . . . 

Nehmen wir also i n  Betracht r Normalgleichungen mit  r Unbekannten bei -
spielsweise in der Form, wie sie bei  vermittelnden Beobachtungen vorkommen : 

[aa] x + [a bJy + [ac] z + . . + [a l] = O  
[a b] x + [bb] y  + [bc] z+ . . . . . + [bl] = O [a c] x + [b.f] J' + [c c] z + . . . . . -!- [cl] = 0 4 • • • • • • • • • • • [ar] x + [br] y  + [e r] z + . . . . + [.-/] = 0 

und überlegen, wie man dieses Gleichungssystem graphisch · darstellen könnte. 
Drei Gleichungen von ebensolcher Form nur mit drei Unbekannten be­

stimmen uns die Lage des Punktes im Raume. Stellen wir uns aber einen Raum 
von r Dimen sionen vor, d .  h. e inen Raum,  in dem man imjltande wäre, in einem 
Punk te 1· zu einander gegenseit ig Senkrech te zu konstruiefen, so bestimmen uns 
in  einem solchen Raume r Normalglei chungen auch die Lage des Punktes von 
den Koordinaten : x, ;1, z usw. Nach der Elimina tion der eisten  Unbekann ten ver­
fügen wir über 1"- 1 lineare Gleichungen ,  die uns wieder die Lage desselben 
Punktes, aber im Raume von 1·- l Dimensionen bestimmen. 

Durch die Elimination einer Unbekannten haben ,\,i r  im Sinne der ana­
ly t ischen Geometrie die Projektion eines Punktes im Raume von r Dimensionen 
auf einen Haurn von 1·- l Dimensionen ausgeführt. 

Schließl ich bQ fin den wir uns nach Elimination von 1·-:- l Unbekannten i n  
e inem Raume von pur einer Dimension und erhalten die letzte Koordinate des­
selben Punktes in !form von einer Strecke. 

Wir können jedoch jedes System von r Normalgleichungen d�rch r Gleichun­
gen von der Form der Fehlergleichungen , aber m it d' = 0, ersetzen und so e in  
Gleichungssystem wird als der  gegebenen Beobachtungsreihe und deren Normal ­
gleichungssysteme vollständig äquivalent bezeichnet .*) 

Ein ob iger Definition un terl iegendes System bi lde t  demgemäß auch das 
Sys tem der reduzierten Normalgle ichungen, welches für die Auflösung der Nornpl­
gleichungen von großer Wicht igkei t  ist .  

So ein System, der Einfachheit halber nur für drei Unbekannte, lautet : 
[11 b

.
] y - [ac] z [ al]  

.i- + t- + 0 m.  Gewicht [aa] [rrn] [an] [aa] 
+ [b c . I ] + [b l . l ]  O G . . h [ i b  l ]  

Y V.i.b . l ] z [bb . I ]- = m .  ew1c t (J . 

L [c l . 2] G · · 1 [ ·  "] z -1- [ ·  ?) = Ü  m .  ew11.; 1 t c c . „ , c c  . .... 
_ Ja /.] _ [ b l .  l ]  [ c l .  2) . . �· . wobei man �je Glieder [a n] , [bb . l ] ' - [cc . Z] als unabha11g1ge fi ngierte 

Beobachtungswerte mit  �en Gewichten : [rza] , [bb . l ] , [cc . 2] ansehen kann.  

*)  A11sg lclchungsrcchnuog n .  d .  M, d .  kl .  Q. v .  F .  R .  llelmert, Leipzig u .  Berlin. Verlag v .  
Teubner 1 907.  S.  2 1 3 . 
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Da beim G auss'schen Algor ithmus reduzierte Normalgleichungen die Haup t· 
rolle spielen , sah ich mich bestimmt, nicht gerade Norm algleichungen, son dern 
eben reduzierte Normal gleich ungen graph isch darzustel len .  

Jede reduzierte Norma1gleichung s te l l t  im R au m e  von so vie l  Dimension e n ,  
wie viel Unbekannte sie bes i tzt ,  eiu  d e r  Ebene i m  R au m e  von drei  Dimensionen 

. entsi;rechendes Gebilde vor,  bis  schließl ich b ei der le tzten reduzierten Norm al­
gleichung die Ebene des R aumes zu ei n em Punkte zusam menschrumpft .  

D a  w i r  n u n  alle Unbekannten rückgänglich b est immen können , mag uns 
erlaubt · sein , reduzierte . Normalgleichunge n  als Gleich ungen vo n nur einer Un­
bekannten, näm l i ch der freistehenden zu b etrach ten . Jede so aufgefaßte reduzierte 
Nonnalgleichun� stellt uns ei [)zelne Strecken vor,  wel che als  Zahlen betrach t e t  
u n d  m i t  gewissen einstweilen noch unbekannten G rößen mul tipliz iert ,  nach voll­
brach ter Addition uns d,en num erischen Wert der freistehenden Unbekannten  m i t  
negativem Vorzeichen l iefern. Diese Darstellung der reduzi erten ,Normalgl eichungen 
eben,  ergänzt uoch durch eine Hilfskonstruktion ,  werden wir i n  vorl iegender 
Arbei t anwenden. 

Die einfachste und ,1�ugle ich am 
. 

meisten übersichtl i che graphische Dar­

s tell u ng reduzierter �orm alglei ch ungen, z . . B. mit drei Unbekann ten ,  wäre 
folgendermaßen : 

Auf einer Geraden A M, vom Pu n k te A an , werden d i e  den Koeffizienten 

fa bJ , [ac] , [1i l] und [an J en tsprechenden S t reck e n  im passe 11 Llen Maßstabe ati f­
get ragen") u n d  z u gl e i ch Jie  En u p u l l k t e  der Strecken m i t  e n tsprechen d e n  K o e ffi ­
zienten bezei c h n et, wobei die Vorzeichen derselben berü cksicht igt  werden nüissen 

(vi de Fig. 1 ). 
f{g J. 

a. .  

0 

*J Anmerkung : D<t wir in den Normalgleichungen nur mit ahsolu  cn Zatikn zu tun habe n ,  

kanu von ei aem .l\fafMabc eigent l ich  keine Rede sein ; u m  j edoch b e i  u1i ;crcn Koust ruk1 ionc11  c i 1 1  

vergleichendes l\1:1ß z u  h:1ben .  h;1hc k h  angenommen, d a ß  dann eine Z:Lh l als S trecke im Maßstahe 
J : 1 aufgctrngen wurde, wenn il trcu E inern Zentimeter auf der S1rccl.:c cn'. sprcchcn. 



Hierauf wählen wir einen beliebigen Punkt 0 auf der im Pu nkte A errich­
te ten Norm alen , senken von den Punkten [ab] , [ac] und [a:/] Normalen bis zu 
clen Durchschnittspunkten mit der Geraden 0 [aa], proj izi eren die so erhalte nen 
Punkte [ab]' [ac]' und [a /]' parallel zur Ri chtung A M  auf die S trecke O A-

un<l 
erhalten auf diese , Weise die Punkte B� C un d  L. 

Da die Strecke 0 A als eine Zahl von der Größe 1 angeseh en werden 
kann,  so stel len uns die Strecken 0 B, 0 l' und 0 L in  dem für die Strecke 0 A 
benutzten Maßs tabe auch Zah len vor, d ie den Koeffizienten der ersten red uzierten 

. Normalgl ei chun g  en tsprechen , was le icht aus der Ä hnlichkei t der betrefTendcn 
Dreiecke bewiesen werden kann.  

Diese erste Konstruktion benennen wir mit dem Buchstaben « a » ,  weil bei  
ihr die Hauptrolle der Koeffizrent [aa] spielt. 

Um auch alle zur Bildung der Koeffi zien ten der übrigen redu z ierten Nor­
m algle ichungen nötigen Ausdrücke in Form von Strecken zu erhal ten , verb i n den 
wir die Punkte [a b] ,  [a c] und [al]  m i t  dem Punkte 0 un d ermit tel n die D urch­

schnit tspunkte B' B" B111, C' C" C"' , L' L" L"' d ieser Geraden m i t  den Geraden 
B [11 b] 1 ,  C [ac]' und L [al]'. 

Alle für die Bi ldun g der Koeffizien ten der übrigen reduzierten Normal ­
gleichungen nötigen Ausdrücke ersch einen dann i.n Form von Strecken : B J} 
B B" }J ß"', ·c c• C C" C C'", LL' L L" L l'" und zwar, w ie man si eh t , m i t  
Ausnah m e  der quadratischen Ausdrücke m i t  Kontrol le .  

So wird z. R der Ausdru ck [af J [;c] au f zwei fache We ise dargestel l t ,  a a  
n �iml ich d u rch die Strecke B B" oder C C', wie man leicht aus der Ähn l i chkeit 
der Dreiecke : L, A 0 [a c] C'.'.J 6 B 0 B" 
u n d  6 A 0 [ab] c-.J 6 C O  C1 
b ei Berücksichtigu ng, daß 0 A = 1 ,  ersieh t .  Di e so erhal tenen Strecken werd en 
i n  dem für die Koeffizienten [a o] , [a b] benutzten Maßstabe abgelese n .  

Hierau f wird auf ganz an aloge Weise d i e  zweite reduzierte Norm algl e i ch u n g  
d argestell t .  

Auf ein er Geraden A, M1 werden d ie  K oeffizienten tl c r  zwe i t en Norn1.;'d ­
g-leichung mit  Ausnahme der ersten von A1 aus aufge t ra ge n ,  h ie rauf  w ird der 

Punkt 01 at1 f der im Punkte A1 errich teten Norm alen in der Entfe rn u n g  A, O, = 
A 0 = 1 gew�ihlt Um schl ießlich die graphi sche Darste l lung der zw eiten redu­
zierten Normalgleichung 

+- Jbc . . t] ::: -+- [c!
_
.
_
l ]

_ 
_ 0 

J' [hh . l ] · [bb . l ] -
zu erhal te n ,  bi l den wir  Strecken ,  die den Koeffi zien te n : 

[h b . l ]  = [bb] - {�-�JJl!1'1 
[a a] 

[ab] [ac] [bc , 1 ]  = [bc] - - · - - --. [a a] 
[b l . 1 J = [b ! ]  - .[ab] [a l] · [n a l  c n tsprcch ' I I  . 

• 
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Aus der Konstrukt1on « rr »  werden die Strecken B .ö' ,  JJ lJ", ]j'ß"� mit 
i nem Zirkel entnom men u n d  von de n entsprechen den Strecken der  Konstruktion 

« b �  mit Berücksi ch tigung ihrer Vorzeichen sub trahiert .  Auf diese Weise ent­
stehen Strecken ; die  den Koeffizienten der zweite n reduzierten Normalgleichung 
en t�prechen und deren Endpunkte mit den Symbol en [b c . 1] ,  [b l . 1 ]  u n d [b b . l ]  

(natiir ! ich m i t  Berücksi ch t igung ih rer Vorneichen) bezei ch n e t werden.  
Hierau f wird analog wie bei  der K onstrukti o n  « 11. »  verfahre n u n d als  Er-

gebn is  e rscheinen auf der Strecke 01 A, d i e  Koeffi z i en ten der zwei ten reduzi erten 

Normalgleichung in Form von Stre cken 01 Ci ,  01 'B1 u n d  au f den zur Geraden 
A1 M; parallelen Stre cken �Cl]• c; [b / �·i ] ' , d i e  zur  Bildung der  K oeff iz ien ten 
cl �r nachfol� n d c n  reduzierten Norm algle ichu ngen nötigen Ausdri.ickc au ch i n  Form 
vo n Strecken : C1 C1 ' ,  C1 Ci '' usw . ,  was in  der Fig. 2 ersich t l ich gem ach t wurde . • 

A ,  

Ptg 2 

b 

u 1..J �- _.., „ n .. o 
.0 .LJ ..0 .D .,Cl • � -7'Y .· --- ,;----··---- -·��--- HI 1 

: . 

/ 
c, - ,: -c/-----;� (i1 · 
!. H·.{· L/ .l1 // "/i bc 1 '  

V 
o ,  

Schl i eßlich übcrg·eh c n  wir zur graphischen Darst ! Jung de r  l e tzten reuu­

zierten Norm algle ichu ng.  
Auf e i n er Geraden  At M2 w erden d i e  e n tsprec h en d en K o c frtzi e n t en der 

le t z ten Nornrnlgle ichung,  d .  h .  ;tl lc ,  m i t  Ausnah m e  der zwei  erste n ,  in demselben 

i\ laßstabe wi e  in der 1' onstruktion «m n.u fg-etragc n .  
Pm d i e  u n s n(Hig;en Strecken [c c .  2 / u nd  [i: ! .  21 zu erh al t e n ,  rniissen wir 

doppe l te  H edukti o n  der Strecken [c c] und [c l]  vornehmen un d z w ar, da : 
[r.c . 2) = [c c . I ]  - [!_:_:..!) [h�!_L [h b .  1 J 
[cl . 2] = [c l .  1 J - [bc . 1 ] [/J/ . l l 

[b b . 1 ]  i. 

und [c c . J J  =-""" rcc] _ [rr c] fa cl [ I I ]  [ I] rac] ra l] . ·T,-;lr- c . . = _c - -Ta� 
m ü ssen w ir diese H cduk tion rückgänglich ausf ührcn . 



D. A d [a c] [a c ,J [a c] [a l] . 
d 1, k t .  

· 
1 e  us riicke - - - --- und --· -- smcl aus er r.. o n s tru ' 1011 " a  � m [aa] [aa] 

Form von S trecken C C" un d G C"' zu en tneh m e n  u n d  als Subtrahe n cle  den 
Strecken [c c] und [c!J beizubri ngen .  Auf diese Weise erhalten wir die St. recken 
[cc . I J  und [c l .  l ] .  Di e  weitere R e duktion wird mit tels der Konstruktion " b '  
ausgeführt u n d  zwar werden dazu die Strecken B1 H1 ' u n d  B1 1J1 '' benutz t .  

Die so  erhalten en Punkte werden mit [er . 2 J  u n d [ c  1 .  2] bezei chnet (wobei 
ihre Vorzeichen zu berücksich t igen sin d) .  Hierau f  wirc� der Punkt  [cc .  2) m i t  

d e m  Punkte O� verbunden (wobei O� .1 1  J_ A2 .A1:i u n d  O"" A� = 1 ist ) ,  v o m  Pu n k t e  
[c l .  2 J  eine Senkrechte bis zum Durchschn i ttspunkte  [c l . 2] '  m i t  der Strecke O'J [cc . 2] errichte t und sct1 ! ießl ich vom Punkte [c! . 2] '  eine Paral lele zur Geraden 
All Alu gezogen (vide Fig. 3). 

c .  

Uü·, - u u  0 u u u u 
A � �-�i· ·<>------<>-,-,,_____,.,__ _ M '.! 

L, 

T ··f-----1c 1 2 • 

- z  

Auf d i ese Weise crh : l l tcn wir d e n  Punkt L.1 u n d  d i e  Strcd:. e O� /,� st e l l t  
uns l au t  der l etzten reduzierten Norm alglci chunß : 

[ c l .  2] 
z = - [cc . 2 1 

d i e  l etzte Vnbelrnnn te m i t  nega tivem Vorzeichen vor .  

Diese letzt e  "- onstrukti o n  wird entsp rechend, d a  bei  ihr  [rtJ als Di\' isor 
v ork om m t , m i t  dem Buchstaben « c >  bezeichnet .  

Bezeichnen wir den .Maßstab ,  i n  welch em die J\. oeffiz icn tcn au fgetra gen 
wurden m i t  l:, den fü r die Strecken O A = 01 A1 = O� A2 mit  o, so werd e n  
a1 1 e  Unbek an n te n  i m  l etzteren J\ilaßstabe abgelesen. 

Es sei noch bemerkt, daß bei der Bildung der Koeffizienten dt'r 7.\\'e i t c n 
reduzierten Normalgle ichung a l l e h iezu nötige n  Strecken der Strecke j) [(( /.>] ' i n  
der  Konstruktion � r P ,  dagc 1cn bei der  Bil du ng der Konstru k t i o n  t C ;> den 

Parallelen T [ac]' ( in der  l( onstt uk tion « a » )  d ie zur ersten R eduk tion , der St recke 
J..i�[bc-.- 1 ]1 (i n der l�onstruktion « b » )  die zur zwei ten Heduktion niHige n Strecken 
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�ntnornmen wurden . Wäre noch ei ne vierte Normalgleichung 111 reduzierter Form 
graphiseh . 9,arzusteHen, so müßten wir ihre Reduktion mit Hil fe der Strecken 
D fad]', J)l [b(.t . l ]' , /J� [cd . 2]' ausführen, w obei die nötigen Strecken in den 

. Konstruktionen « n » ,  11. b »  und «C'•  auszusuchen w ären. (Beachte dabei die Be­
deutung tler en tsprechenden K onstrukt ionen . )  

Man fin det le icht ,  daß bei der Reduktion der Normalgleichungen au ßer d en 
quadnttischen Koeffizienten fol gen de die wichtigste Ro l le  spie len : 

bei d. R d. 2t0•1 Ngl . . [a b] 
bei d .  R .  d. 3ten Ngl .  , . . , . [ac] ,  [bc . 1 ]  
bei d.  R .  d .  4t•u N gl .  . . . . . [adj [bd .  1 ]  [c d .  2] 

• „ ' „ • . • • • ' • • • • • • • • •  „ • " • „ 
bei d. R. d. rt•n Ngl. . . . . . [arJ [br . l J [c 1· . 2] . . . . . [p 1' . 0] .  

Da mit  ihrer Hilfe die K oeffi zienten der reduzierten Normalgl eichungen auf 
eine . beqi1 e111 e u n d  wenig zei t raubende Weise erhal ten werden , habe ich s ie  Hi lfs­
k Jeffizien tcn der entsprechen den reduzierten Normalglei chungen benannt.  

Es ist  z.  B .  die  vierte reduzierte Normalgleichu ng, also \�orletzte zu bilden.  
Die Koeffi zien te n d ieser Gle iclnmg si nd : [dd . 3] ,  [rlt' . 3 ]  u n d  [d/. . 3J. Diese Koe(fi. 
zieu ten können in fo lge n d er Fo rm d argestellt  werden : 

. r11df[ad] [bd. I J [bd . 1 ]  [c d . 2J [ cd . 2] ' [dd . 3] = [dd] -· -· -. - - - -·--- -- . - ' - - ·- . --- - - -' [an] l b b . l ]  [ cc . 2J 
[de 3] _ fdc] � [ad] [a e] _ _  Jbd . �J _[�t· _ _ . _!_J_ _ [�� · 2J [.c�2] 

· - L · [aa] [b b . 1] [cc . 2] 
[dl 3] - fdt] - [ad] [al] - [bd .  � JJ�L_!j _ _ [c�.-�) _ [c l_.:__�l 
· " - l  [aa] [bb . l ]  [cc . 2] 

Die drei Subtrahen de,  u m  die di e Koeffizien ten [dd] ,  [de] und [d/.] zu ver­
m i n dern si nd,  werden der Reihe nach den Konstruktionen  «. a » , .. c b »  und • C »  mit  
einem Zi rkel entnommen und sch l ießl ich werdett d i e  a u f  di ese Weise entstan denen 
Strecken von den den Koeffiz. ienten [dd] usw. entsprechenden Strecken mit  Hück­
sicht au f ihre Vorzeich en subtrah i ert. 

Dabei . ist noch ein U m.s;tand von Wichtigkeit .  Ist n �imlich e i n er der H i l fs­
koeffr1.-ienten einer . reduzierten Norm alglei chung g le ich Nu l l ,  so ist die i h m  e n t­
sprechende Konstruktion iu r Bi l d ung der betreffenden reduzierten Normalglei c h u ng 
unnötig. 

Dieser Umstan d  erleic h tert u11s sehr die graph i scli e Bi l dung der K oeffizien ter1 
der reduz ierten Nnrmalgl eichung. 

Beschränken \\· ir  uns nun wieder attf nur d rei Unbekannte. In der K on-
struk ti u n  " o  haben wir d.ie letzte Unbekannte z i n  Form einer Strecke O� /,'!. 
erhal ten .  Tragen wi r  sie i n  d er Konstrukt ion C( b »  von 01 gegen A 1  auf u n d  
z i ehen eine z ur Geraden A1 tl!1 Pasal le le,  so k önn en wj r laut der zweiten rcdu -
zierten N ormalglei ·Jmng : 

y = _ [b l .  1 1  + [b��u:.. 
[b b .  1 J 

die .zwei te Unbekann te y be�t immen .  



--. u ""'. 
..0 + :0 

j;„ . L lg. '/.- . 

b.  

3 3 5  

Bri n gen wir d i e  oben erwäh n te Para l lele z u m  Durchschni t te  m i t  der  St recke 

o;·· [bc.1] ,  s o  entsteht d adurcl1 d i e  i n  d e r  Fig. 4 m i t  Z 1  Z1 ' bezeich nete Strecke ,  
wel che dem Ausdrucke [bc . l ] z  e n tspricht .  Diese S trecke addieren w i r  m i t  l� ück­

sicht au f d as Vorzeichen zur Strecke A1 [b ! .  1 ] ,  fül len dan n von dem so erhal tenen 
Punkte eine Senkrechte (iu A1 111; ) bis zum Durchschn i t tspunkte m i t  der Strecke 
01 [bb .  l ] , den wir sch l ießl i ch auf d ie Strecke 01 A1  proj iz ieren .  Die E n t fe rn u n g  
zwisch en 0 1  und dem a u f  diese Weise erhaltenen Punkte gib t  uns d i e  l.! nbe­
kann te )' m i t  n egativem Vorzeic h e n  an. Ganz analog wird i n  der K onstru k t i o n  
« a  1> <lie  U n b ekan nte .i· m i t  H i l fe Jer schon b ekann ten Größen y und .r; au f G rund 

der  ersten reduzierten Norm algl eichu ng : 

· ( [a b] [a c] [a l] ) 
X' = -l [<ra} y + !�a�] ;:; -f- [a a] f 

best i m m t . 
Die Genauigkei t der graphischen Besti m m u n g  der L: nbeka1 1 1 1 tc n  \\' i rJ aus­

f tihr l i ch im K apitel  II beh a n del t ,  deshalb übe rg·chcn \\ ir  sie c i 1 1 s twc i len  
u n d  w e n d e n  uns zur Best i m m u n g  der Gewich te der  L 11bcka 1 1 n lcn u n d  ihrer 
Fun k t i o n en . 

Den m i ttleren Fehler und das G ew i c h t  einer Fu nkt ion  der  itt1sgegl i c h en c 11 
Werte  .i·, )' , ·'" können wir grnphisch auf zweifache Weise bes t i m men.  

\rn bei  

1 .  Nac l 1  den Formel n : 

f:.�,2 = f . J:.:_ + [ ./; ' 1 ]' _ L f.h · 2]' } F 1 '\. [aa] [bb . J ]  1 [cc . 2] 0 

] 1: 1 + [.t, . l p - [.fa .}.] t  
�P.; :;:;= [aa] [bb .  l ]  -1 [cc . 2 ] . '  

. [a b] . c [ b c . 1 1 . . [n c] [/2 . 1  J =/s - --[� 1 1i ,  [ }; .  2] = [J• . l ]  -- -[b b_l ·]' [ t� . I J , [/, . l ]  /• - -[ -.j· /. , a n  . . a a. 
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2.  nach den Formeln : { [crn].f.1 + 2 [aß]faf, + 2 [« y]

.

/i f. } 
EF" = [ß {�] /t2 + 2 [ß y] f,� Eo 2 

[71 y] // 
[a a]fi1  + 2 [aß].fif, + 2 [cq]J.f, 

Pv = 
[ßß] fi1 + 2 [ß 11] hh 

[Y ?'] /a* *) 
Nach l .  werden EF2 und �F bestimm t, wenn es sich nicht so sehr um die 

Genauigkei t  ihrer Bestimmung han de l t . 

Man braucht nur die einzelnen f in gewissem Maßstabe als Strecken i n  den 
betreffenden Konstruktionen darzustel l en,  sie entsprechend zu reduzieren u n d  

1 
graphisch zn addieren.  Was den Maßstab von PF anbelangt, wird auf die be-

treffende Tabelle im Kapitel II verwiesen. 

Handelt es sich jedoch nich t  nur um ]:',�. und 1; , sondern auch um die 
�· 

Bestimmung von � = [c.rn]i )_, = [ß ß] u n d  }:J = [71 y] der Gewichte der Un-
li'. y & 

bekannten, so w ird ein dem Hausenschen**) analoges graphisches Verfah ren be-
nutzt, welches uns gestattet, alle in  der Formel 2. eingeklammerten Ausdrücke 
graphisch zu bestim men. 

aber : 

Für drei Unbekannte lauten die bezügl ichen sogenannten Gewich tsg-leichungcn : 

[a a] [a a] + [ab] [a ß] +  [n c] [cq] = 1 
[a b] [aa] + [b b] [aß] +  [bc]  [a y] = 0 
[a c ] [a a] + [b c ] [a ß] + [cc] [a y] = 0 
[aa] [aß] + [ab] [ß ß] + [ac] [ß 11l = 0 
[a b] [a ß] + [b b] [ß ß] + [b c] [ß r] = 1 
[n i ] [aß] + [bc ]  [ß {:l] + [cc ]  [ß r] = 0 
[aa] [a r] + [ab] [ß r] + [ac] [y y] = 0 ·[a li] [a r] +- [bb] [ß y] + [bc ]  [n1] = 0 
[a c] [a y ] + [b c ]  [ß 11] + [c c ]  [11 11] = 1 

Die letzten drei Gleichungen,  in reduzier ter Form geschrieben,  lauten 

•) Die Bedeutung der obigen Symbole wird durch folgende Überlegung kl argemacht :  
Da F = f (x,y, z) eine Funktio n der Unbekannten x, y, z ist, welche �ieder Fu nktionen der  
Heobachtungswerte I sind, so w ird eine Änderung der Funktion F n a  /1 dargestel lt durch  

dF 2F e x  'd F  2y 'd F" ? z  
d/1 = c'x 2/1 + 2J' c' /1 + 2& 2 /1 

dP 
· oder in abgeklirztt>r Schreibweise d 1, = /1 0:1 + /2 ß1 + /1 11. 

**) ;\stronomische Nachrichten, Bd. 8,  Nr. 1 92. 



a '  _[a b] _ , _ [ac] _ 0  [ 1 ]  + [aa] [ß 1 ]  + [a a] [y y] -
r l + lbc . l l 1 ., 0 ß r. j b b . I J  /' ? '. = 

l f r 11 ]  = 
-1 .-. �I l l . -

Indem wir also i n  der 3tcn K o nstn1ktion au f der G eraden 1 (oder  d e r  G e­
n auigke i t  wegen 1 0) auft ragen u n d  ganz a u a l og w i e  be i  d e r  ßcst im m u 11 g  d e r  
Unbeka n n ten r verfahre n ,  si nd wir i m s ta n d e ,  den G c \\ i c h tskoeffi z i c n t c 11 I n· 1 (oder  
1 0  ( y 71]) auf  der Strecke Oi A: z u  erm i t te l 11 .  

Auf ganz dieselbe Weise, "· i e  früher  d i e  L' nbel..:: a n n l e n , werden  jetz t al l e  
übrigen in  diesen 3 G ewichtsgleichu ngen vorko m m c1 1dcn  G c\\· ich tskocffi z i c nten 
graphisch bestimmt .  

Hierauf wenden wir  uns zu der  nächst s t e h e n d c n  (� ruppe Jcr  Gcwi ch rs· 
glcichu ngen, deren H edukti o n  im al l gemeinen  n ur bis au f <l i c  G l eichung ,  i n  der 
das rcchtsstehcnde G l i e d  d ie  Ein h eit  i s t ,  vorge n o m m e n  werden muß.  

I n  u nserem Falle werden also n u r fo lgende zwei  G leich u n gen vo 1 1nütc n  se i n : 

[a (3J + j a b] l ß f3 j + l i! c] f lh' ]  = 0 lrw] · [aa] 
[13 ßJ = L= [b!.:_1 J J13 tl . [bb . 1 J 

Da die Strecke, d i e  <lern Koefl l z ien ten  lß 1 ' 1  en tspri c h t ,  bekau n t  i s t ,  si n d  
w tr  w i eder i 1 1  der Lag-e, a u f  G rund des Vorh ergelH' t l llen a l l e  ii b rig·c u i n  di esen 
2 G l eichu ngen vorharn enen Koeffi zi enten graph i s c h  zu best i m m e n .  

� c h l i e131 i ch  w ird a u c h  der G e \\· ich tskoefll z i c n t [ a a l  a u f  G ru n d  d e r  ( ; Je i c hu 1 1 g : 

graph isch bekan n t. 

:t 1 - [a b] l a f) j  - la r] [a yJ [ a a l = ----„--- -, a·äf�-- ··-·- . -· -
D iese Best i m mung L lcr G e\\' i ch t skoe fll z i c n tcn h a t  vor Jcr fri.i h c r  bcspro d i e n e 1 1  

den Vorzug, d a ß  a l l e  G e \\· i c h t  koc fl i z i c n t e n  üh n l i c h  w i e  J ie  L� 1 1 b d :l 1 1 1 1 t c 1 1  au r 
das gen aueste graphisch best im m t  wcnlcn  kö n n e n ,  was 1 1 u  nach:>t d1cn de11 l\ ap .  1 1  
au sführl ich erörtert werden so l l. (Sc l i l uß  f u l g t . )  

Bei trag z u m  rech n erischen Verfah ren d e s  Rück­
wärtseinseh n e i d e n s .  

M i tgetei l t  vom Ing. j o s . R y s a v .\' . 
In d er östcrr .  Zei tschri ft für Vermessun gswesen ( I I I .  J ah rgang-, S. · � )  wurde 

ein  Verfah ren für das  Vtirgchen bei  der n u rn c rist:hen Berech n u n g  der ·o bg- en a n n ten 
Aufgabe vom Herrn K .  Bcrcdick mitge te i lt,  d tc  auf der von C a s s i n i  a ng-c­
gcben e n  graph isch e n  Lösung basiert .  ln den folgenden .%ei l e n  sol l  eine Lösu 1 1 1� 
dersel ben Aufgabe angegeben werden,  welche vom theoret ische n  S. taH d p u n k lc 
interessi eren dürfte .  D i e  Prak tiker bevorzugen bei der numerischen Berech n ung 
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der Aufgabe da� c Burckhardt'sche i oder  das < Collins'sche » Verfahren , welche 
beide eine symmetrische Lösung ergeben.  Der Gedankengang für das Beredick'sche 
und hier anzuführende rechnerische Verfahren ist zwar seit Jahren in französischen 
hydrographischen Kreisen bekannt und in « Traite de geodesie ä l ' usage des 
marins > par Begat 1 839 und bei « A .  Gerrnain , Traite d 'Hydrograph ie • ange­
geben, aber aus neueren Publikationen sin d  beide Lösungen ausgefallen . D as 
erste Verfahren erscheint in den genannten französischen Abhandlungen unter 
dem Namen das • Begat'sche »  und das in  folgenden Zeilen angegebene unter 
dem . Namen das cEstignard'sche • Verfahren ; letztes beruht auf ähnlichen Be­
ziehungen wie das Lambert'sche, welches in  � Denkschr. d.  Münch. Akademie • 
1 763 mitgeteilt ist . 

Das · Problem lautet : 
Gegeben sind drei Punkte P, , P, , P, durch ihre rechtwinkligen Koordin aten 

.i:1 ;11 , .%'1 )'2 ,  Xa J'• ; man soll die rechtwinkligen Koordinaten eines vierten Punktes 
P0 (..i:0;10), des St�ndpunktes, auf Grund der von diesem Punkt nach den ge­
gebenen Punkten g'emessenen Horizontalwinkel ro1 und m, bestimmen. 

Fig. I. 

Der gr&pll ische Vorgang ist folgender : 
Denkt man sich einen Kreis ü.ber die Sccante l� P2 u n d  Zentriwinkel 2 m, , 

dessen Mittelpunkt M ist, konstruiert, dann müssen die Wi nkel bei P1 und l • 
den Wert von (90 -·mi) betragen. Jetzt trägt m an den Winkel 2 ro, vom Schenkel 
P, M auf ;  der Schnittpunkt dieses an deren Schenkels m i t dem Kreise ist H 
Die verlängerte Verbinduilgsl inie rf P3 schneid e t  denselben Kreis in dem ge­
suchten Punkte P0, we i l der W inkel '.9:: P1 P0 P� = ro1 und � P'J Po P.'i = roJ 
sein muß, was aus der Figur hervorgeht . 

Dieses geometrische Verfahren führt zu folgen dem Rechn ngsgange im 

Koordinatensysteme : 
· 

Die Verbindungsl inie  s0 der Punkte P1 P1 und ihr Südwinkel «11 werden 
aus gegebenen Koordinaten (x-1 ;11 , x, ;11) bestimmt. Dann werden die Koordi­
na!en des Mittel punktes Alf aus dem gleichschenkel i gen Dreiecke P1 M P1 b e rechnet .  



Su P A1 = P1 M =  r = -- ·- . · -·--1 2 . Sill ro1 
Die korrespondierenden Südwi nkel betragen 

IX� m = au - (90-m,) · 
a1 w = au +· (90 - m1 )  

Die Koordinaten des Mittelpunktes M ergeben sich 
J'm = y, + 1' . sin a2 m = )'• + r .  sln u, m 
X111 = X� -t 1' . COS a� m = -t'1 -j- 1' . COS l'X1 m 

3 3 9  

Dara u f  schreitet man zur Bestimmung des Südwi n kels für d i e  Seite M J-l 

am h = am 2 + 2 fil1 
oder ah ru = Um 1 + 2 (m1 + m1) - n:, 
aus dem die Koordinaten des Punktes H 

Y11 = Ym f- r . sin a1u1i 
X11 = Xui + r .  COS am b 

erm i t te l t  werden. 

Sodann kann aus den Koordinaten der Punkte P3 , H d er Südwinkel «8 t• 
berechn e t  werden . Es ist  

und 

J'h -Ya tg C(ß h = --·-· X1i -X1 
1Xs 11 = ab o 

In dem gleichschen kel igen Dreiecke 13, ff P0 M ist  
� A1 P0 /-/ = <): M ff P0 = ?' = a11 111 - a11 0 = lX1i m - <Cs h 

der Süd winkel der Seite M P0 
a„,o = a,, o --- y = a3 ll - (t�h m - l'Xu 11) = 2 au h - (;(Il m 

u n d  die Uingc 
11 1 '0 = d = 2 r . cos y 

Schl ießlich werden J ie  Koord inaten  llcs gesuchten Punktes /�, doppe l t  
ein mal von M, das andercmal von // - besti m m t :  

y0 = J',n + r .  si n am o  = J'1, -1- d .  sin a11 0 

J'o = X111 + 1' . COS et11, 0 = X11 -j- rf . COS U1i 0 

ln d er nachfolgen den n u m erischen ßerechn u11ß wurde z u r  Erfautcru n g  d i eses 
Verfah rens dasselbe Beispiel , welches in  der J ns t ru k t ion fli r Polygonal -Ver­
messu ngen bei dc.r Bes t i mmung eines P u n k tes durch i n ne re H i ch tu n g-c n  ( S .  1 1 0) 
berec h n e t  ist  - das auch vom Herrn K .  Beredick gew �ih l t  wurde - bloß m i t  
der Abweichung benü tzt,  daß die Winkel i n  z e n tes i m aler  Teilung ang-ef ii h r t  
werden  (der Rechn u ngsgang ist durch c ingekla"m merle Zi ffern angegeben). 

li egebe n : J 1 • • • •  Y• = - 1 8 .  l 5 2 · 6 8  .:r1 = - l 1 1 . 044 · 4 7  
Pi . . . .  Y� = - 1 8 .  7 5 5 · 7 3  X� = - 1 1 2 .  3 70 ·96 
P3 • • • •  Y� = - 20 . 2 7 2 · 86 x-1 = - 1 ' I  I . 1 7 8 ·68  

G emessen : c.1i = J 3 8 ·99 7 8q 
ID1 = J 26 · i9Q]S 

Aus der Instrukt ion  entnommen : 
log S1 2 = 3 ·  163 500, 
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• 4; 

„ 
H ,,' 

. . 
\ \ \ \ ' ' 

. .. . .  - - - - - - · · · · · · · · · · · -� . .  

' " „  ... ,, ....... _ _ _ „ __ _ - -
P. Fzg, 2. 

(1) 
a,m ....:.. «u � ( l  00 - (l),) 
CX1m = a1 1 + ( 1 00 - ros )· -------
f01 = 1 '$ 8 • 9978" 

ro = l 2 6 · 7 907« 1 
a = 27 '  1 63 9�} 

1 oo-�: = - 3 s · 9 9 7 gg} 
«n = 227 ' } 6 3 9R 

2 aJJ = 2 5 3 '  5 8 J 4R } 
«m i =  2 6 6 • J 6 1 7H 

qm1 = 3 8 8 ' 1 66 1 '1 } 
2 (ro1 + ro.) -200" = 3 3 1 · 5 7 701r 

3) 
S1<1 r =  ----.-. . 2 . sin a11 

log s11 = $ ·  t 63 5 00 
colog 2 = 9 · 6 9 8  9 7 0  

colog sh1 o:>1 = 0'087  1 5 6 

log r = 2 ·949  626 

(2) 
«rn II = a„; 2 ·+ ,2 C01 
ah m = a„, 1 + 2 (ro1 + w2) -· 200 ----- - - ----, --�-

ID1 + ID1 = 2 6 5 ' 7 8 8 5" 
2 ( m, + roJ) = 5 3 1 · 5  7 7  0" 

(4) 
Ym = J'i + r . sin a2 m _____ xm 3! + r .  cos <X2 m 

Ym = - 1 7 9 8 8 · l 0 m 
Y:i ::::;:: - 1 8 7 5 5 · 7 3 m 

1· . sin a2 m = +- 7 6 7 · 6 3  m 
log (r . sin a2 111) = 2 · s s s  1 50 , 

log sin a9 m = 9·9 3 5  524  

log r = 2 · 949  626 

log cos cx2 m :::;:: 9 · 704  8 82  . r 
log (1· . cos «1 1m) � 2 · 6 54  5 0  

r . COS r.c� m = + 4 5 1 · 3 4 m 
.:r1 = - 1 1 2 3 7 0 • 9 6 m. 
.:t\11 = - 1 1 1 9 1 9 ' 6 2 111 



(6) 
)'11 = yPl + r . . sin am h 
.t'1i = X m + 1' . COS aw h 

J'a = � 2 0  2 7 2 ' 8 6 m } . 
)'4 = - 1 7  1 4 0 ·  l O m  
J'm = - 1 7 9 8 8 ' 1 Ü m 

r .  sin 1Xm h = + 8 4 S · O O m  

log (r sin a,11 11) = 2 · 9 2 3  3 9 8  
log sin am 11 = 9 · 9 7 8 7 7 2 

log r = 2 · 9 4 9  6 2 6  

log cos am 1i = 9 · 4 8 4  5 5  l n 
log (r .: cos a01 11) . 2 · 4 3 4  1 7? 11  

r . cos am b = - 2 7 1 .  7 5 1lt 
X01 = - 1 1  J 9 1 9 · 6 2 m 

34 1 

(7) 
.:t'u - %3 ---------

. Y1o - Ya = + 3 1 3 2 · 7 6 m 

log (y1o -J'1) = 3 · 4 9 5 9 2 7 

log tg a1JJ1 = 0 · 4 9 0  4 5 0  

IX:i h = ] J 9 · 9 0 4 3 �  = C<o h 
(nach der Figur 2) 

%11 = - l 1 2 1 9 1 . 3 7 llt 
Xa = - 1 1 1 1 7 8 ' 6 8 111- } . . . .  

log (.r11 - Xa) = . .  
X11 - Xa = - 1 0 1 2 " 6 'J m  

(8)  
am o = 2 aß h - ('(h m 

r = IX11 m - a„ o =  ah m  - CG1:i s  
alll O = 3 20 • 06 5 5r, 

2 IX11 i. = 2 3 9 · 8 0 8 6U 

IX11 m = 3 1 9 '  7 4 3 J g 
C\'11 0 = 3 l 9 · 9Q 4 3 B  

')' = 3 9 9 · 8 3 8 8� 

·--,--

.Kon t rol lberechnungen : 

(5) Ym =  Y1 + r . sin <X1. m 
X„, = X1 + 1' .  COS C<1 .m 
Yro = -- 1 7 9 8 8 · 1 Ö J)1. --
Y1 = - · 1 8 l 5 2 · 6 8 m 

1· . sin C<1 m = + 
log (r . sin a1 111) = 

log Sill IX1 m = 
log r = 

log cos a1 m = 
log (1' COS (X1 111) = 

l 6 4 ' 5 8 m  
2 · 2 1 6  3 6 9  
9 • 2 6 6  7 4 3  

2 · 9 4 9  6 2 6  
9 • 9 9 2  4 5 3  

2 · 9  ' 2  0 7 9.� 
r . cos a 1 m = - 8 7 5 · 1 4 m 

.t't = -· 1 1 1  0 4 4 · 4 7  /lt 
%111 = -- l l l  9 J 9 · 6 1 m 

• (9) 
Yo = Y 1 11 + „ .  s in ('(on o 
X0 = X"' + 1' . COS A'nlo -------� -- ---J'o = - 1 8  8 3 4 ' 7 2 111 

Ym = -- I 7 9 8 8 · 1 0 m 

r . sin a,., 0 = -
log (1' . s in f<on o) = 

log sin c< ni 0 = 
log r = 

log cos am o = 
log (1' . COS am 0) = 

2 · 9 „  7 6 8 7  n 
9 · 9 7 8 0 6 1 11 

2 · 9 4 1) 6 2 6  
9 • 4 9 1 3 5 6  
- · H O  9 8 2 

r . cos am 0 = + 2 7 6 · U 5 vi 

;rll\ = - l l  l 9 1 9 " (1 _ 111 

X0 = - 1 1 1  () 4. 3 · 5 7 111 

( 10) 
!-/ P0 = d = 2 ,, c u s  y ---- . --- ·- ----·---
log _ = 0 · 3 0 l  Q _;, O  
l o g  r = 2 · 9 4 9  6 2 6  

Iog cos y = 9 · 9 9 9  9 'J 9  
log d = 3 · 2 5 0  6 5 5 
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(11) 
Yo = :>'1i + dsin «h o 
X0 = X1i + d .  COS «h o --------
Yo = - 1 8  8 3 4 · 7 2 ,,, 

Y11 = - 1 7 1 40·  J 0 "'  
_dsin ah o = - l 6 9 4 · 6 2 ,,, 

log (d . sin ah0) = 3 ·229 0 7 3 „  

log sin a110 = 9 ' 9 7 8  4 1 8  n 

log d =  3 · 2 5 0  6 5 5  

log cos a„0 = 9 " 4 8 7  968 
log (d . r.os ah0) = 2 ' 7 3 8  6 2 3  

d .  COS «h o = + 5 4 7 ' 8 Ü m  

..i·h = - 1 1 2 1 9 1 · 3 7 m 

.:t"0 = - l l l  64 3 ' 5 7 m 

Reform der Gru ndsteuer. 
Von Aug. Gabrlelll ,  k .  k .  Geometer in Ze l l  am Sec . 

Jedenfal ls ist es unsersei ts lebhaft zu begrüßen ,  wenn d ie Öffent l ichkei t 
selbst Anlaß findet, sich m i t  der Reformbedürftigkeit der G ru n dsteuer zu befassen ;  
u n d  verweise ich auf den sehr interessanten Artikel des Herrn D r .  K o m p e r t, 
welcher in der Grazer Tagespost und im Nachdrucke im Februarhefte dieser 
Zeitschrift erschienen ist. 

Der Verfasser
· 
hat darin nicht nur theoretisch, sondern auch prakisch , d.  h .  

z1ffermäßig, nach statistischem Materiale das ungesuqde Verh äl tnis nicht nur  
zwischen Grund· und Haussteuer, sondern auch zwischen Grundsteuer und jeder 
anderen Steuer überhaupt n achgewiesen , wobei nur noch zu erw�i.hnen wäre1 d<J,ß 

die jetzt be�tehende Grundsteuer keine Berücksichtigung der Intensität, bezw. 

ExteJ)sität e ines Betri ebes in Rechnung zieht. 
Da die Grundsteuer mit der Evi denzhal tung des Katasters i n  i nnigstem 

Zusammenhange steht, so will ich versuchen, nicht nur  vom Stand punk te des 
Vermessungsbeamten aus, sondern im al lgem einen eine mögliche H eform der­
sel ben zu be leuchten . 

Es gib t  überhaupt nur zwei Mög l ichkeiten ) in denen sich die Ausgestaltung 
der Grundsteuer bewegen könn te , die ) wie Herr Dr. K o m p e r t i n  oben bezogenem 
Artike l ausführt, durch die Besteueru ng des fak tisch en , aus dem Grundbesitze 
stammenden Einkomm ens und j ene der Besteuerung des Grundwertes. 

- Die erstere hat jedoch alle Mängel  einer Steuer an sich , die aus der Selbs t­
fati erung hervorg�1t, wodurch dieselbe kompl iziert wird, d�en Ertrag nicht mit 
genügender Sicherheit vorher bestimmt werden kann,  som it von steuertech n ischer 
Sei te manche Einwendungen dagegen erhoben werden können .  Dagegen wäre 
die letz�ere als reine Quotitätssteuer j eder anderen vorzuziehen. 

Wenn auch die Wertsteuer auf den ersten Blick als Vermögenssteuer 
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erscheinen dürfte, so Ist  sie doch mit nur sehr geringen Ausnah m e n ,  wo d ieselbe 

gleichzeitig als Best euerung des Wertes u n d  Luxus gelten würde,  fast :rnsnahms­

Jos eine reine Ertragsteuer . 
In der Verordnu ng der :M in isterien des Innern, f ü r  J ustiz  u nd Ackerbau 

vom 25 .  Juli 1 887 ,  R . -G.-BI. Nr. 1 7 5 ,  über die ScMtzu ng v o n  Liege 1 1sch aftcn 

ist d er Gru ndsatz zum Ausdru ck e  gebrach t ,  daß größere Liegenschaften,  deren 
Einschätzung n ach dem Han dels-, M arkt- oder Verkaufswert e nicht meh r angeh t , 
als größere land- und forstwirtschaft l i che  oder i rr dustriel le  Bet riebe n ach dem 
kapital isierten Rei nertrage zu schätzen sind, ebenso wie die der  Hauszi nsst euer 
u hterlieg·en den G eb äu de, nur  mit der Beschrlinkung,  da f3 bei d iesen auch der  

Boden - und Gebäud ewert i n  Rücksicht gezogen wird .  
Wenn man nun bei kle ineren Liegensch aft e n ,  deren Einschätzung nach dem 

Handels-, Mark t- oder Verkau fswerte erfo lgt , deren Wert prüft, so wird man 
ebenfalls zu dem Ergebn isse gelangen,  daß dieser wieder n ur d urch den Ert rag· 
derselben bedi ngt wi r d .  

Da also der  Wert einer Li egen schaft i n  direktem Verhältnisse st eh t zu dem 
Ertrag derselben,  so ist  es natürl ich auch gleichgül tig, ob d er \Vert oder der 
Ertrag besteuert  wird un d wird dadurch die Wertsteuer 7. u  einer e igen tl ichen 
Ertragsteuer. 

Eine gute l� inanzpol i t ik stellt unter anderem an e ine Steuer auch d i e  
Forderung , daß der Ertrag derselben m i t  genügen der Sicherhei t vorausbes t imm ­
bar sei . Nun wäre aber diese Steuer als Besteueru ng des fakt ischen H ei n er­
trages nach den i mmer schwanken den Erträgen des Bodens auch immer schwan ­
kend ,  dieselbe dagegen :ils W er tst eu er fest .  

Der Wert  einer L iegenschaft (en tweder Verkau fs-, Handels- oder Marktwert 

bei k le ineren oder der kapitalisierte R ei nertrag bei  größe ren) läßt sich m i t  
„ 

ge nügen der Sich erheit  best immen und dürfte auch i n  der ganzen Monarchie  m i t  
d e r  gle ichen G enau igkei t w ermittel n sein ; anders jedoch d e r  Ertrag, wobei 
die versch ied ensten Verhiil tn isse eine große Rolle spielen w ü rden , wozu auch 

noch die Selbstfat ierung durch den Besi tzer kommt,  Fak tore n ,  w el ch e d i e  E r t rag­

steuer j eden fal ls recht ungünsti g  beein llußcn w iirden . 

Au ch h:Htc d i e  Werts teuer als reine Quot i t:itssteuer durch d i e  Einfachhe i t  
i n  der Vorschreibung und E i nhebung, sowie  durch di e steti g ste igende Tend cnr.  

i n fo l ge der Vermehrung des  immobi len N ationalvermögens einen großen Vortei l  
vor der Er tragsteuer voraus. 

Aus dem Vorhergesagten erhe l lt zur G enüge, daß die Reform der Gru nd­

steuer als  Wertbesteuerung der Reform als  Ertragsbesteuerung vorzuziehen sei .  
Was nun d i e  G erech t igk eit einer Wertbesteueru ng anbelangt , so geh t d ie ­

selbe schon aus der Existenzberechtigung d er G run d- und Haussteuer hervor, 
nämlich , daß die grun dbes'i tzendc Bevölkerung an der staatlichen Fürsorge am 
meisten partizipiert, nicht nur  d urch die rechtl iche Sich erung des Besi tzes (G rund­
buch , K ataster etc . ) ,  sondern auch in b ezug auf  die angewen deten Melioratione n  e tc .  

Außerdem m u ß  in  Betracht gezogen werden ,  daß die An legung von K o m m u n i ­
ka tio ne n , Eisenbahnen , Straßen, Wasserstraßen ,  Wildbachverbauung·en ,  Flußreg11 ·· 
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l ierungen tc . . wieder in erhöhtem Maße <ler grun dbesi tzenden Bevölkerung zugu te 
kommt durch Schaffung besserer Absatzverhältnisse für ihre Produkte und Er­
höhun g d es Grundwertes. 

Dies al les würde bei · der Wertbesteuerun g  seine Berücksich tigung fi nden , 

ebenso wie der unverdiente Wertzuwachs, welcher bisher überhaup t noch kei ner 

staatlichen . Besteuerung unterzogen wurde. 
Nicht zu unterschätzen wäre außerdem noch der Vorte i l ,  daß die ·w ertsteuer 

auch eine gewisse Besteu erung des Au fwandes (Luxussteuer) i n sich schl ießen ,  
somi t  die Heranzi ehun g  derjenigen Bevölkerungsschich te enthal ten w ü r d e ,  deren 

Belastung nur gerech t und bi l l ig wäre . Selbstverständlich w äre die Einführung 

einer Wertbesteuerung ohne Au flassung der Grundsteuer und der Hausklassen­
steuer nicht denkbar und müßte bezüglich der Hauszinssteuer ein Verquickungs­
modus gefunden werden. 
. Über die Art und Vv eise der Durch führung der Wertbesteuerung verweise 

ich , u tn m ich nicht wiederholen zu müssen, auf den letzten Teil meines im August­
hefte des Jahrganges 1 909 dieser Zeitschrift erschi enenen Aufsatzes « Über Neu­
vermessungen � ,  welcher vo n der Anlegung der Katasterbiicher handelt, nämlich 
die Umgestal tung d�s Parzellenkatasters zu e in em Liegenschaftskataster mi t 
Flächen- un d  'Wertangabe . 

Die Einschätzung der Liegenschaften würde komm issionel l  un ter Be iziehu ng 
von beeideten Schätzleuten nach den in · der Verord nung vom 2 5 .  Jul i  l B97 ,  
R.-G . -Bl .  Nr.  1 7  5 festgelegten Grundsätzen erfolgen, wobei  Boden- und Geb�iude­
wert getrennt zu bestimmen sind. 

Diese Schätzun gsresultate würden als Liegenschaftswerte im Katasterbuche 
eingetragen . 

Was di e  Kosten einer derartigen Katasterumgestaltung sowie der Einschätzung 

betrifft, so wären dieselben unbedeuten d , da der bestehende Grundsteuerk{ltaster 

sich als Grundlage für die Katasterbuchanl cgung vollkommen eignen \\ iirde , so 

daß nur mit den Kosten der Einschätzung zu rechnen w äre. 
In Perioden von 1 5  zu 1 S Jahren hätte ei ne R evision der Schätzu ng· zu 

erfolgen. 
Was die Ev idenzhal tu ng e ines derart igen Apparates anbelangt,  so verweise 

ich abermals auf oben bezogenen Artikel { Über Neuvermessungen » . 
Im übr�gen würde die Anlegu n g  e i nes Liegensch aftskatasters m it  Wertan · 

gabe einem sich berei ts fühlbar machen dem öffen tl i chen  ßedi.i rfnisse abhelfen ,  
die Rechtssicherheit im R eal itätenverkeh re und in der  Anlegung von Hypothekar­
kap i ta1 ien wii rde bedeutend erhöht , die fi skalische Vergebührung au f e ine  sichere 
Grun d lage gestel l t ,  wodurch di e Segnu ng·en ein er derart igen I n sti tution auch 

wieder der grundbesitzenden Bevölkerung zugute kommen , und welche gr oße 
Fül le  kostbaren Materiales w lirde dadurch der Statistil{ zur neuen Bearbei tu ng 
zufl ießen. 



I nterpel lat ion wegen Reambu l ierung, Vermarkung 
un� per iod ischer  Begehung der  Katastra lgemeinde·  

g renzen. 
In der 36 .  Sitzung des Abg·eordneienh auscs v o rn  1 4 .  A p r i l  1 9  l 0 wurde 

folgende I nterpe l lati on des A bgeordn eten \� iktor S i  l b c r e r  u n d  G e n ossen wegen 

f� cam bulierung, Verm arkun g und period ischer Beg-eh u n g  d er h a t :ts t ralg-e m e i n dc­

gren ze n eingebrach t :  
" Unter der  Beze i ch nu ng Gcmeind eg-renze w ird in  der H egel <l ie Grenze der  

Katastralgemeinde verstandei1 ,  welche Grenze i n  den m eiste n topographisc hen 
Übersich tskarten dargestel l t  ist u n d  n ur sel ten und bloL� m i t  Zustimmung des 
Finanzministeriums geändert wird. 

Die Katastral?"emei n de verdankt ihre En tsteh ung dem Josephi n ischcn Katast er 
d er Jahre 1 787- 1 79 1  u n d  nur m i t  wenigen Au snahme n wurde d iese u n terste 
Stufe der terri torial en Ei nteilung durch den nach dem kaiserl i chen Patente vom 
23.  Dezember 1 8 1 7  e ingeführten stabi len Kataster verändert .  

I n  beiden F:il len ,  sowohl bei d er A u fstellung des Josephinischen als auch 
der Errich tu ng des stab ile n Katasters fanden kom m issionel le Begehu ngen statt, über  
welche Grenzbeschreibungen verfaßt wurden , die noch heute i n  den Archiven 
auf bewahrt sind . 

Die Grenze der Katastralgemei n de schl ießt ein Terri torium e i n ,  das in der 
Regel aus Wohn- und WirtschaftsgebUuden und den sogenann ten Haus- und. 
Ü berHin dgründen besteht.  

Die Katastralgem einde ist  demnach ein durch feste A bgrenzungen :-ibge­
schlosscnes Gebiet ,  wel ch es in der Folge bei der I�rrichtung der pol i t ische n 
(Orts-) Gemein tlen i m  Jal�re 1 849 die Grundlage bi l dete . 

Die O rtsgem ei ncl rg�en ze d eckt sich in ihrem ganzen Um fange m i t  der Grenze 
der Katastralgemeinde, wenn erstere aus einer Katastralgemeinde al le in  besteht .  

Gehören mehre re Katastralgemei nden zur Ortsgemei nde, so ko mm en nur jene  

K at astralgemei ndegrenzen als Ortsgemeindegrenzen i n  Betrach t ,  welche den U m ­
fang der Ortsgemeinde b i lden .  

Es ist d aher i m m er en twed er die  ganze Grenze der  Katastralgemeinde oder 
si nd es Tei l e mehrerer Ka.tastralgemeindegrenzen , we l che als Ortsgemeind egrenze 
angesehen werden , j edoch nich ts anderes sind als G renzen von K atastralgemeind en . 
Die Ortsgem eindegrenze ist  demnach immer iden t isch m i t  Ka taslra lg:emcin de­
grenzen und kommen sonach letztere stets in Betracht ,  was aus nachstehenden , 

auszugsweise zit ierten Entsche idun gen zu entneh men ist : 
' Zufo1ge Entschei�µng des k. k. Verwal tungsgerichtshofes vom 6 .  Februar 

1 892,  Z .  42 1 ,  Budwi nski,  Nr. 64 1 4, fäl lt i n  die Kompetenz der po l i t ischen Be­
hörd e n  nur der Streit über d i e  Grenzen der Ortsgemei nden , nicht  aber der Stre i t  
über die Grenzen zwei'er (zur se lben Ortsgeme i nd e gehörige n) Katastra.Jgcmcin d e n .  

Letzterer gehört zum Wirkungskreise der  staatli chen Finanzbehörden.  
Es besteht kein e  gesetzlich e Bestimmung, welche den poli tischen Behörden 

die K ompetenz zur Entsch eidu ng über die G renzen zwischen Katastralgemeinden 



als -solchen ,  das heißt übe r  den Bestand selbständiger Katastra1gebiete und 
Katastralgemei nden und ihrer Grenzen , zuweisen würde. 

Die Inanspruchnahme einer solchen Kompetenz seitens der pol i tischen, Be­
hörden würde vielmehr den organischen Bestimmungen über den Wirku ngskreis 
der staatlichen Finanzbehörden zuwiderlaufen,  i n  deren Wirkungskreis die Ver­
wal tung der Steuern gehört, welche das Katastergeschäft zu l eiten haben,  denen 
die Katastralvermessungs- und -verwaltungsorgane u nterstehen und die sich im 
ßesitze d er Katastralvermessungsoperate, Mappen und anderer Behelfe befinden,  
die sohin als  berufen erkannt ·werden müssen ,  über den Bestand selbstän diger 
Kataster u n d  selbständiger Katastralgemeinden sowie über den Umfang und etwa 
strei tige Grenzen der einzelnen Katastralgebiete zu entscheiden. 

Laut des einvernehmlich mit  dem justizmisterium ergangen en Finanz­
m inisterialerlasses vom 1 8 . August 1 88 1 ,  Z. 2 1 440, wurde angeordnet,  daß in 
allen Fäl len , in  welchen es sich um die Bildung neuer Katastralgemeinden oder 
um di.e Ausscheidung einzelner Teile handelt, . das Gutachten des Oberlandes­
gerichtes in bezug auf die Zulässigkeit der Ä�derung des Grundbuches eingeholt  
werde.  Die Kosten der Durch führung der Grenzänderung sind von demj enigen 
zu tr�gen, in dessen Interesse die Änderung gelegen ist . > 

Aus vorstehenden Entscheidungen und  Verfügungen u n d  diesen voran­
gestellten Ausführungen erhel lt ,  daß naturgemäß in  al len Fäl len v o r  e r -s t die 
Katastralgemeindegrenze in  Betracht ko mmt, deren Verlauf auf der Katastral m appc 
dargestell t  ist und bezügl ich welcher wei ters über den S tandort der Grenzm arken 
Grenzbeschreibuugen verfaßt wurden.  

Die Erhaltung der Katastralgemein<legrenze ist  eine zwingende Notwendig­
keit, weil m i t  dem Ver�chwinden de�selben d i e  t e r r i t o r i a l e  E i n t e i l u n g  
m i t  d e r  Z e i t  j e d e n  H a l t  v e r l i e r t . 

Die Grenzmarken der Katastralgem einde sind die äußerste n  Punkte dieses 
Gebietes und oft weit vom Orte ent legen.  Aus diesem Grunde werden die 
Grenzen - kaum einmal im Jahre betreten, noch weniger aber dann, wenn die 
betreffenden an der . Peripherie de$ Gebietes · b�findlichen Grundstücke solchen 
Kulturgattungen · (Weide,  Wald, Öde usw .) angehören ,  deren Benützung e i ne 
eigentl iche ßewirtschaftu11g nicht  erfordert Die besseren , stets benützten und 
j ährlich bewirtschafteten G rundstücke si nd in  der Regel in  der Nähe der Ort· 
schaften , d ie schlechten , Miufig sehr u nregelmäßig bewirtschafteten Grundstücke 
entlegen,  i nfolgedessen der Umfang der Katastralgemeinde äußerst sel ten in 
Augenschein genommen und der Abgang von Grenzmarken n icht konstatiert wird . 

Es sind daher bei sehr vielen Katastralgemeinden die Umfangsgrenzen 
- äußerst mangelhaft vermarkt. Nicht  selten kommt .es vor, daß zwischen zwei 

Gemei nden der Gemeindegrenze (Freiheitsgrenze) we�en Strei t  entsteht, der ge­
wöhn lich mit großer Heftigkeit und Ausdauer geführt wird, da in der Regel alle 
Gemeindem itgl ieder für ihre Gemeinde Partei nehmen. 

Die genau festgesetzte und in der Weise vermarkte Katastralgemeinde­
grenze, daß sie leicht erkennbar ist, hat in viel facher Beziehung e ine  weit 

größere Bedeu tung als die vermarkten · Gr.enzen der Grundstücke. 
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Es sei beispie lsweise au f <lic Stre i t igkeiten i n  J agdangc
.
lege n h c i tcn v erwiese n ,  

welche an l äß l i ch mangelhaft vermarkter Kat; 1stralgemei 11 Jcgrenze 11 c n t stel t e 1 1 . Bei 
Ertei l u ng vo11 Ilaubew i l l i gu nge n ,  Leichen funden  an der G cmei n<legTcnze l l ! l l l  bei 

vielen an d eren A n Ubse n is t der Bes tand genau verm ark t e r  Kat cts tra l g·eme i 1 1 l k­

grc nzen vo n großer Wichtigke i t .  
Zur Sicheru ng di eser G renze i s t  u n ter· a l len  Umstünden  deren per i o d i s c h e  

Begeh u ng i n  d e r  ganzen Ausdehnung crforJerl i ch u n d  n i rn m t  d ie  Begehung- e i n e r  

Gemeinde im Fläch e n ausm aße von z irka 2000 Jo ch  c t \\' a z we i Tage i n  A nspru c h .  
Gelegentl ich d i eser Begeh un g ist der  A bgang von c ; rcnzm ark c n  Zll k o n s t a t i eren  

u n tl soh i n  deren E r ri ch tung :t.:u veranla sse n .  
Seit der vor 6 0  b i s  80 Jahren cr fo lg-tcn La1 1 desvcrm essu ng,  wobei au ch d ie 

Katast ralgern eindegrenzen festgestel l t  u n d G rcnzbesc h r e i b u 1 1 t; e n  vcrfafü wurdc 1 1 ,  
i s t  h i ns icht l i ch der  Erh al tun g der au ßcrordc11 t l i ch w i c h t i � c n  G re n zm ark e n s t a a t ­
l i ch erse i ts n icht d i e  g·eri ngs te Vorkeh rung· g e t ro f f e n word e n .  

D i e  große Bedeutu ng- genau vermar k t e r  G e m e i n degre n z e n  ist i m  � I o 1 i v e 1 1 -
be ri ch te zu § 4 des E n tw u rfes zu e i n e m  V erm arku n gsg csc tzc ( l '.?9 der I Je i l :Lg e n  
z u  d e n  s t e n ograph isch en Pro tokol len  des  A bgeord 1 1 c tc 1 1 h auscs ,  XVI I .  Ses:-,io 1 1  l lJO l )  
herv orgeh oben u nd hat  i n  d ieser Erken n t n is auf  dem a1 11 2 3 .  J u n i  1 90 3  s t a t t ­
geh ab te n S üidtctage zu  W i e n  der Del egi er te v o n  C z c r n o w i t z dc 1 1  A 1 1 t rag; 
auf « Ermög l i c hun g d er aclmi n istrat i \'en }(cgel u n g  v o n  Geme indegrenzen t ro t z  
mange! n d  eu Einvcrstä n d  n iss e s  der  Gemei n d e •  g-este l l  t .  

Die  gen au fixierte G em e i ndegrenze ist aber a u c h  e i ne  Vornusse t z u 1 1� b e i  
N euvermessu ngen,  denn  wekhen \Ver t  sol l  wohl d i e  Neuvcrmcs;;u 11g haben , \\' c n n  
sch o n  d e r  Umfang des z u  v ermessen d e n G c m c i 1 1 d cgeb i c t cs n ic h t  Z\\' c i fe l l 1 is Ccs t ­
gestel l t ist ? 

Aus <l iese 1 , G ru nde w u rde auc h ,  bevor  d i e Neuvcrmessu !lß d e r  C c 1 11 e i 1 Hk 
. lr . . 
H o r n  ( 1 902 u n d  1 903)  statt tan d ,  d i e  H .eamhul i e ru n g  u n J  Vermarku ng- d e r  C c -
meindcgrcnze  b e w i rkt .  

Das H csul tat d i eser seh r  i n t eressan ten G r c n z b cg-c h u ng u n d  l � eam l J u l iern 1 1�  
war, daß 1 25 Grenzs t e i n e  füngs der ganzen  G renze  v1 1 rgd11 1 1 d c n  u 1 1 d  l 4 (J l l l'll 
gesetzt wurden . 

H o r n  wurde i m  J ahre 1 8 2 3  v erm esse n , w o n ach i m  /,ci l raume \' U J L  80 J ahn.:n  
5 4  Prozent  G e m e i n d egrenzmarken i n  Verl ust g·era t e n  s ind ,  u n d  zwar  dcsweb'c n ,  
we i l n i emals eine B egeh u n g;  und  W i e d e rh crst c l l u 1 1g  der  G r e 11 ze  stat t fa n d ,  ; l l ls  
w e lc her Tatsache si.ch d i e  trau r i g;e Pe.rsp e k t ive erg i b t , tlaß i n  w e i teren 8 1J Jah r l' 1l 
v o n  Lien vorge fu n denen 1 25 G re nzsfei n e n  - 46 Prot:e n l' ,  der �-ri.i ß t c  Te i l ,  ab­
hanuen g·ckommcn w ;-tre.  G leiche  Erfahru n gen w u rd e n  anEi f3 l i c h  der  Ncuvcrmcs­
.su ng i n  K l o s t e r n c u b t·H g i m  Jahre 1 906 ge m ac h t ,  w o  a n  der  G em e i n d egrenze  
zirka 300 G re n zstc� i n c  n e u  erri c h t et word e n  s ind .  I m  verJlosscnen Jah re \\ urdc 
auf G ru n d  der  Dar st el l u n g  der K atastral mapp c d ie  G e m e i 1 1 c lcgrenzc V(.) 1 1  � t  c i  d .  
1 i 1 1 g· rc<tmbu l i ert u n d  du rch 2 5 0  n eue G re n zs t e i n e  sid1c rgestc l l t . 

D i ese Beispie le  l i e fern d e n  Nach\\'c is ,  daß d i e  Beg-re n z u n g·  der h': a t ;tst ral · 
gemei n den , die G ru 1 1d lag·e de r  terr i t o ria len  E i n te i l u ng , g-ii nz l i c h  i n  Verfa l l  g"l:r : t lc 1 1  
muß,  wenn n i ch t rechtze i t i g  a11sre i chc 1 1Je A b h i l fe g-e t ro ffcn  \\' irJ . 
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Zu d iesem Zwecke müßte die allenfalls alle zeh n Jahre stat tfindende Be­

gehung eingeführt werden, wobei die abhanden gekomm enen G renzmarken durch 

neue erse tzt werden müßten . 
' 

Ein praktisches Beispiel ist betreffend die • Begehung und Vermarkung 
der Gemeindegrenzen der Gemeinden G a r s  und T h u n a u >  in der • Öster­
reichischen Zeitschri t t  für Vermessungswesen • ,  1 .  Jahrgang ( 1 903), Sei te 1 29, 
enthalten. 

Nach diesen Ausführu ngen darf der Wunsch ausgesprochen werden , daß 
die maßgaben den Faktoren dieser Angelegenhe i t das v o 1 1  s t e Augen m erk zu­
wenden und sol che Vorkehrungen treffen ,  beziehu ngsweise zur verfassungsmäßigen 
Behandlung in Vorschlag bringen , welche geeignet sin d ,  d ie Gemeindegrenzmarken 
vor dem gänzlichen Untergange zu retten . » 

Die Gefertigten stellen demnach an Se ine Exzellenz den Herrn Finanz­
minister die A n f r a g e :  

1 Ist Sei n e  Exzellenz geneigt ,  betreffend die Sicherstellung der Katastral­
geme indegrenzen im eigenen Wirkungskreise Vorkehrungen zu treffen , be­
ziehungsweise i m  legislativen W cge solche in Vorschlag zu bringen ? :a 

W i e n , 1 4. April 1 9 1 0. 

S i  1 b c r e r, Lech ner , Dr. v Baechle ,  Axman n ,  L. Kunsclrnk, N ic<lrist, Guggenberg , 
Walcher, Rienößl,  Steincr, Bielohlawek, Zach , He i l i ngcr, Gratz, J. S turm , Wohl­
meyer,  Ze iner , Dr. Scheich er , Kemetter, Fri ck, Dr.  A .  G essm an n , A l f. Schmid ,  

F. Huber, G rip1 ,  H .  Schm id, Höher, Frz. Bu<l ig, Siegele.  P.  Unterkirchner. 

Offener Sprechsaal .  
l\'.Cehrere Vere i nsm i tgl ieder (Eleven) s tel len fo lgen de Anfrage an d ie Herren 

Vereinskol legen mit <ler B i tte u m  Beantwortu ng derselben im offenen Sprechsaal : 

• Gebührt dme Eleven, wt•1m er iiher Sommer übnall zu Al}J 1"eist'I/. muß, l�d1� 
J(ilometergdd oder wem'gs!ms nur ein Teil desselben ? 1  

. A n t w o r t :  " Nach dem Gesetze vom 2 3 .  Mai 1 883, R .-G.-ßl . Nr. 84, 
Art ik el I I I  le tz ter Absatr., sin d die Evidenzhal tungseleven bei H eiscn u nd Ü ber­
si ed lu ngen gleich den Evidenzhal tungsbeamten der XI. H angskl asse zu behand el n .  
E s  gebühren ihnen desh alb d i e  H eise-(Vorspanns-)Gebühre n .  Vorausgesetzt wird , 

daß der Evi denzhaltungsetcve den k .  k .  G eometer substi tuiert ,  resp. al lein �im t­

l iche Bereisungen vornimm t ; denn ,  wenn e ine Komm ission aus mehreren Beamten 
besteht, so si nd alle Wagenfahrten gemei nsam - mi ttels eines Wagen s  - z ur li ck­
zu l egen und h a t d e r  r a  1 1  g s h ö c h s t e  B c a  m t e d i e  W a g e n  g e b  ii h r z u  
v e r r e c h n e n . � 

Der Bezug der Re ise�ebüh ren wird dadu rch n i ch t  behindert ,  daß der Beam te 
seinen eigenen Wagen b e n ii tzt oder die Wagenstrecke zu Fuß zurii ckgelcgt. 

D i e  R e d a k t i o n . 



(( Even t u el l e  wei tere ßea n hrnrtungen dieser E insendung  w o l le n an d ie  
R edak t ion der Zei tsch r i ft m i t  dem Vermerk « F ii r  J e n  o fl c 1 1 c n  :) p r c c h s a a l » 
geri ch t e t  w erden ! n 

Carl Fr iedr ich Gauss-Büste. 
G emein<lelan<lmesser D r .  K 1 e m p a u  i n  Uerl i 1 1 -Pa n kow hat cl c n  glück l ic h e n  

Gedanken gefaßt ,  d ie Kunstha n d l u n g  Gebrü<ler l\l i ch c l i' i n  Ikrl i n  a11zu rcg c 1 1 ,  von 

der bekann ten  lebensgroßen füistc u n seres A l t m e isters Carl F r iedr i c h G a  1 1  s s v o 1 1  

K i " J  l e r  e i ne Verkle in eru ng herstel l en  zu l :tsse n .  D i ese K i 11d l e r- \ l ich c l i - G a tt s s­
b ü s t e , die m i t  Socke l  e ine  l-l i. ihe v o n  u n g-efüh r 30 cm  h :1bc 1 1  u n d  aus ; tb w asc h ­
barcr sogenan n t er E l fe n b e i n m asse hergestel l t  se i n  w i r<l ,  darf  i n  keinem g·cuJ�i l i sc h G 1 1  
K ab i n e t t fe hlen , s ie  w i rd e i nen schö n e n  unJ  s i n n igen S c h m u c k  im Arbei tsz i m mer 
e ines jeden Geom et ers b i l d e n .  

Über das Ersu chen d es Un terzei chne ten  h a t  D r .  K l c m pau l)ei de r l'irrna 
l\ l i chel i i n terve n i er t u n d  h at s ich J i cse berei t  erkbr t ,  ebenso w i e Jen � l i t g l i e d e rn  
d es D e u tschen  G c o m e t erverc i nes 1 1 n ' l Lese rn d e r  deu tschen  Zt.: i tsd1 ri fl fLi r V c r-

1 1 1 cssu 1 1 g-sw esen«) auch Jen  M i tg l i edern d es Vereines der k. k. Vcrmessu 1 1 g-sbcarn tc 1 1  
i n  Österreich u n d  den Lesern der österre ichisc h e n  ./'. c i tsch rift fü r Vermess u ngswesen , 

d i e  G a u s s  b ü s t c z u m  Preise von l 0 M k . ,  g-cg-cn sunst  1 S M k „  zu l i e fe rn .  V e r · 
pach1ng und  sonst ige Spese n s t e l l e n  sich ru n d  a u f  1 5 0  � l k . ,  so Jaß  der  G e­
sam tpre is  l J · 50  M k .  bc t r:i g t .  

I n tcressc n l c n .  die e ine  solche  B l i s t e  w ü nsche n , w o l lc 1 1 C l l l C  t.: n bprcc h e n d c  
l\l i t tc i lung a n  

P r o f. E. D o 1 d .  a 1 ,  W i c n ,  k k .  T c c h n .  H o c h s eh u 1 e 
1 n  füil d c  ri c h ten . '1 

W i r  s i n d  übcr:1.cu g l , t l aß t l i c  G co J :Lt c n  t°lsterrc i cl 1 s  d i ese gij 1 1 s t i g·e C ekg e n l i c i t  
ben ü tz e n  '' c r llc n ,  u m  beq u e m  i n  J e n  I ksi t 1,  e i n er h e rrl i c h .cn B ü s t e  d e s  S c h i i p fe r�; 
Llc r  Ausg l e i cl t u n gsrc c h 11 u 1 i g ,  J cs b a l rn b rec l i c 1 1 d e 1 1  A l t 1 n c iskrs d e r  < ; c u d :Ls i L: 
C .  F. G auss zu gcl ang·e n .  Pm!. E .  1J o 1 c I: :t l .  

Kle ine M itte i l ungen .  
Gedächlnlsturm zu Ehren Friedr ich Gauss. IJL!r Deutsche l � co 1 1 1 e tervere i 11 n·r ; i 11 :-. t : i l 1e lc 

e i 1 1e  S : tmmlung vo11 Beii riig-en fii r d ie  E rbauung e ines ( ; e [l:ich t n istu rmes z u  Eh ren des  
herii h m te n  ( ; eodätcn C a. r l  Frie<l r i c h  G a u s s, der a u f  d em l fohL�n hage11  l i l : i  ( ; 1-, t t i 11g-e 11 
errichtet wcnlL� l l  sol l .  Die Sa m m l u n g hat  einen Betrag- v1J11  l 2 l l 0  � Lt rk c 1·�·ct ien . ( � a d 1  
<lcm Be ric lüe bei c ler H a11 p t versa m m lu 11g  des  ( i comet cn·erdne:-; in  Ess � n ,  A ug u s t  l 'J l U . )  

Geodätische Arbeiten In Ost indien. J D ie l.J isherigcn M ethoden d e r  Basi smessu n g ,  w ie 
sie in Ostind ie n  /l n weml u ng fanden , werden von cng l i sd1en Inge n ieu ro ffiz i e ren vcr lassc 1 1  
und es werden Neuerunge n e i ngefii l t r t ,  d ie d a r i n  bestehen : J .  die G ru n d l i n ie n  z u  verd ich ten  
und 2 .  d ie Mess1111ge11 1 11 i l  l n v a rd r �t h t en z u  machen . I n  de n Verein igten Staaten  \\'crd(,'n 
in mitt leren A bständen von l üü � 1 ci len  Ua.;en gen1c „sen,  in S lidafrik:i al te 1 � O  i\ l ei len .  

* )  S iehe : Zellschrift fiir Verrnc�su 1 1gswese11, 1 9 1 0  l lcft 26,  v o m  1 1 . September 1 9  1 0, S.  7 1 8 . 
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I m  e i!{entl ichen In Jicn sind a ttsrcichend Gasen gemessen worden,  n i.: ht aber i n  Burma, 
dessen Dreiecksnetz ohnr. · Messung einer einzi gen Uasls i m  Lan de selbst tief an das 
eigentliche Ostind ien anschließt .  In den letzten Jahren wurde die Triangul a t ion wesl w:i.rts 
durch ßelutschistan bis an die persische G renze du rchgeführt ,  doch fehlen hier i m  Westen 
ßasisrnessungen.  Auf Vernn lassung des Captain H.  H .  Tu rner wurden von der Landes -
vermessungskommission I n vardrähte an geschafft , d ie in Paris e rzeugt und vom Bu reau 
des Poids et Mesures in  Sevres gep rüft wurden . Um das läst ige Um rec hnen zu vermeiden, 
wurde für die - Vermessungsarbeiten der engl ische Fuß durch das Meter erset zt . J rn  
Verlaufe der beiden Jahre 1 90 7  und 1 90 8  kon nten d rei G ruppen i m  west li chen Belut­
sch istan bis zur persischen G renze aufnehmen ; das dortige von CapLtin Browne anf· 
genommene Netz er:>treckt sich iiber 1 1 . 000 Quadratmeilen und von seine r  am Indus 
gelegenen Basis l i i!:> in  e ine Entfernung von 480 Me i len . Die Messungen zeichnen sich 
d urch einen sehr befried igenden G rad von Genauigke it" au:> ; i n  der Kalat- Serie ist der 
wahrscheinliche Feh ler e ines beobachteten Winkel s 0 · 2 1 ", während e r  z .  B. in  der Cap­
Ko lon ie 0 ' 4 3 11, in Rhodes ia Q ·44" und in den Ve t e in ig ten S t aaten an einer Stel le 
sogar 0 ·4 8 "  bet rtigt .  Berücksi cht man d ie großen Schwier igkeiten,  die es mach t , durch 
ein  unbekanntes Land von W üstencharakter, wie es sich so ausgedehnt i n  Belutsc histan 
findet , ein Dreiecksnetz z u  legen , so muß die Gewissenhaftigkeit de r Arbeit;  die so.lch e  
lksullate erzielte, hochcingesrhätzt werden.  I n  Burma wu rde die 1 90 2  und 1 903 u n t e r ­
brochen gewesene Ve r messung des Salwin· Netzes weite rgefüh rt ,  u n d  zwar längs der 
G renze, in d iesem W :ddgeb iete l ieg1.;n die Stationen meist ungefäh r 7000 Fuß ho('.h . 
I n  Nord-Belutsch istan w ird die Vermessung von Kalat durch Toba. und /'.hob längs der 
afghan ischen G renze vorgenommen , um v iel leicht bei Sheikh Bucl.in an d;Ls lndusnetz an ­
schl ieße n .  Nach dem « Geog r:1phical Journal >> dii rfte diese A rbe i t heuer nnrh abgeschlossen 
werden. 

Messung des Meridl anbogHS In Uganda. M it Unte rsHi t zu n g  der « Br iti sh A ssoc iat ion » 
sow i e  eines M ;izens namens S ir D av id G i 1 1  w i rd der 3 0 .  M eridian in Ugand a  gemessen , 
woran sich später die M essung bis an das Nord- und S iidendc des Kont inentes ansch l iefl.cn 
so l l . « Geographical Journ al » berichtet iiber die im J\fä rz 1 90 8  begonnene und im 
Feyruar 1 90 9  vo llendete A rbeit , daß sich der gemessene ßogen von 1 ° 1 O" n .  Br. bis l 0 1 0 ' s .  B r . erstreckt, also 1 6 5 eng l ische Meilen . In  dem in  Norden l i eg<�nden Sen1 ikita1 
w urde eine Basis von 1 l Meilen gemessen und d ie übrigen Punkte .durch einen Polygonzµg 
best immt ; alle Stat ionen erhielten permanente M ark en , wurden al::;o :;tab il lsiert . Der 

wahrschei n l ichste Feh ler ei nes beobachteten W inkels w ird auf 0 · 4' '  be rechne t .  D rei Azimute 

und zwölf Breiten wurden gemessen,  d re i  der letzteren mit einem R epso!d:;chtn Unive rsal­
instrumente und neun mit einem Zenitkteleskop . Außerdem wurden auf 20 , t at io n cn 

Messungen dor magnefüchen Deklination und Inklination vorgenommen . 

Dia terschenkte Sternwarte. Die französische Regiernng hat ein sonderb:1res G eschenk 
erhalten.  I m  Anschluß an die großar t igen A rbeite n ,  d ie von der franzü::;isc!tcn Ex pedition 
zur  E rdmessung in Sii<lamerika ausgeführt worden sind , hat n:imlich die Regierung der 
Republik Ecuador das Anerbieten gemacht, die  Sternwarte von Q1 1 i to  mit  allen I nstru men ten 
und allem sonst igen Zugehör an Frankreich zu verschenken. Die Sternwarte zeichnet 
sich dul'ch e ine besonders gü nstig_e Lage aus, denn sie befindet sich ungefähr d reitrnscnd 
Meter .über dem Meeresspiege l  i n einer Gegend, wo fast o l t n e  Unte rbrechunß wolkenlose r 
Aimmel herrscht . Auch der U mstand,  daß sie gerade auf dem Aqu:itor l iegt , ist von 
H ü rtc i l ,  d a  si c h iufolgedessen dort Beobachtungen  des n örd l id1en mit  denen d0s �iid l idten 
nternenh imme ls verein igen l :Lsse n .  Außerdem g ibt  es keine andere große S t e rn wart e in 
per Gegend des Äquators. D ie A kademie der Wissenschaft e n  i u  Paris hat sich dahe r 
such dafü r e rk l ;irt , das Geschen k an z unehme n ,  obgle ich mit  se i n e r  A usnut z ung • rhebl iche 

Kosten und Umst1in cle verkn ü p ft sein werden .  ' 
Städte-Baukunst. I n  Berl in wur<le vo r k u rzer Zeit  die al lgeme ine St;idtebau-Ausstel lung 

eröfü1et . Das intensive Interesse , das dieser Veranstal tung von Seite der Komrulrnal· 
verlreter des ganzen Kontinents entgegengebracht w i rd , beweist das heranreifende 



« Wohnungsbe\\·ußtsein » der G egenwart ,  das , namen t l i ch in den G roßst :idtcn , zut:1ge 
tretende Bestrebe n ,  d ie  Verbauung des städtischen Terri toriums gem:lß den FurJerungen 
der  Sozial hygiene und auch  der Ästhetik durch zu füh ren u n d  im A nschlu ß u n d  i n  Erg;i n z 1 1n� 

der Woli n ungsrc� l ö rm eines der wicht igsten Postulat e prakt isc i ler  Sozia lpo l i t i k  z u  verw i rk­
l ic h e n .  Die hau pts;ich l ic hst e n  Progrnrnmpunkte  d e r St :i<lt ebaukun st: , ,,· ie s ie : l t lch :rnr der 
Ber liner A uss 1 el lun g herausgearbeitet s in d , umfassen d ie Schaf fung, beziehu ngsweise ve r­

bessern de Ausgest altung der Verkehrs- und Tr:rnsportm ittel ; der W aldgiirte l ,  Parkan l;1 ge n ,  

Sp iel- und Sportplätze, Friedhöfe ; der Straßen , Plätze  und  Brücken ; d e r  Innenstadt  und 
de r G esch1ift�vicrtel ; der Garlenst:idte und A rbei ters ied l unge n .  

Die Jupllerkometen. Die große %ah l d e r  Kometen , von  deren Hahn und W e s e n  man 
seit  dem wissensch aftl ichen Betrieb der  lf i m rnelsk unde 1-.:enntn is  e rh a l t en h a t ,  zerfii l l t  i 1 1  
1.wei große G ruppen 1 d e r  perioc füchen und unperiodischen ,  j e  l l achdem d .i cse C eslirne 
einen . geschlossenen Lauf um die Sonne yo \ l fii hrcn,  a lso in  rege lm:ißigen /.'. e it a hsc h n i t tcn 
wiederkehren oder nicht. l m  e rsten Fall h at ihre Bahn d i e  C es 1 a l t  e i n e r  E l l i p s e ,  i m  
zw eiten d i e  einer Parabel od er H yperbel ( d i e  Par:iheln 1u1 1i Hyperbeln gchüren z u  den 
Kurven, d i e  in  die Unend lichkeit ver[aufon ) .  Wer rn111 nicht z u  glauben vermag, 
daß ein solcher u n periodi sclrnr K omet tats:ichlirh i n  die Lnend li chkcit  h i n a 1 1 sgeh t , mag· 
s i c h  i m merhin vorste l l e n ,  daß seine H:i.hn den noch e i ne geschlosse n e  Kurve i s t , die nur 
eine so u n geh e u re A usdehnung u ms pa n n t , daß der fü r die mensch l iche Berechnung faß­
l iche Teil als l 'a rahel  oder H yperbel ersch ei n t . J e d e n fa l l s  s i n d  d i e  per i o d i sch wieder ­
kehrenden Kometen  e i n  fü r u n sere Fassu 1 1gskr: 1 ft behagl ich eres O bjek t .  Ei1 1 i�·c v o n  i h n en 
h aben fre i l i ch n o c h  e i n e  seb r  große ßahn, die s ie z d i. \\ 'dse noch ii bcr den Bereic h des 
Neptu n ,  des fern sten a l l e r  bekan n ten Pl aneten , h inaust'ii l l r t .  Es gibt aber eine G ru ppe 
von Kometen , die als Jupilerfamitie bezeichnet werden , weil d ie  ;iu (.let·en Pun k t e  i h re r  
Bahn in der  Nähe der  j upi terbahn gelegen sind . M an k e111 1t  j e t z t  e t wa dreiß ig- K omch) n ,  
d ie z u  dieser Familie gchi\ren u n d  vier oder flin f  von i h n en kommen j edes J a h r  e i n m a l  
i n  d i e  N:ihe d e r  Sonne.  D a ß  von i h n en s o  wenig d ie  Hede i s t ,  beweist  schon , da /.\ 
sie sehr l ic h tsch wache Körper si n d ,  d i e  oft sogn r der Bcohach t 11. n g d u rc h  r l a s  Fern ro h r  
v ii l l i g  entgehen . Jetzt  ist ih re Z a h l  d .urch d l�ll l(om e ten D a n i e l  vermeh r t  worden ,  r l ( ' r  
im  l et� tcn Dezember entdcck1  w u r d e .  Man  h ie l t  i h n  w n :ichst  fo r d ense l ben , der i n 1  J :Ll1 rc l s 1 , 7  
gc f'mulen w orden war u n d  fiir rl �n m a n  eine Periode rnn e t wa -1· 2 J a h ren ausgeredi11 et 
hatte .  Es ist u u n  aber fcstg·este l l t  worden,  d af.l d e r  l )an i el ' sche K o m e t  e i n  bi sher t l l l ·  
bekann t  gew esenes G est irn i s t .  Diese Kometen sind sonst  v o n  g(:ringcrn l n t (�rcss1 ;  

u nd werden hi ichsten s zur  l 111 ters11chung des s ti '1 renden EinOusses  der Pla 1 1c 1 1.:n 
benützt .  

Ule Geschwindi gkeit der Sonne. Di e ( � ri iße der rasenden  \; c sch 11· i n d i t;kl'i t , mi t  Lll'r d i (• 
Son n e  sam t ihren Pbn cten d u rch d en v\' c l t ra 1 1 11 1  e i l t ,  war bi sher  HOCh i l l l !ll l;r 1 1 i c h t  n1 i t. 
e i n e r  Sicherhei t bektrn n t, d i e  d en J\ I 1 spr ii c l ie n  der A st n i n omen g·c1 1 iit('  n J; ,"1 11 n i c .  Die  1 > r1 1 -
fcssoren F r o s t  u n d  K a p t e y 1 1 h a hc11  l lun , dem � A s t ropl i ys i c al J (J n rn : 1 b  zu f1 1 l g c ,  i'ii r 
d ie  Erm i tt l u n g  d i eser G rii!.le eine  n eue H c rech n u n g- au fges1 c l l l ,  d i e  s i c h  a u f  d i e  l :e 1 J l i­
ach t u ng der  Hew cg1.111 ge11 der Orionsternc gTiindct .  nc1 1 1 11 a r h  \\' ti rdc d ie  ( ; csllm i1 1d ig·1.:t� i t  
d e r  Sonne 2 3 · :3 K i l ometer in  der Sekunde  betragen . ( l ·! i sher  \\' : t r  s i t� m i t  � 7 i,,: i lu nwll:r 
a n g L:gebe n  word e n . )  D ieser W ert ist gegen wiirt ig wohl als der g·cn :iuestc zn l iel rac h tc n .  
d : t  iu  seiner Er111 i tt l i1 1 1g l angwi erige und  rni.ihsame .\l ess11ngcn u n d  Bcuhachl ungen a n  
6 :'  Sternnn benutz t. worden s ind .  . 

Spezialkurs an der k. k. Graphischen Lehr· und Versuchsanstalt In Wien. A n  <lcr k .  k .  G raphi ­
sc hc11 L eh r· und Vers 1 1c h s: 111 stal t  w i rd m i t  Hegi nn  c' !,�s Schulj :th res l ' J  1 0/ 1 1 e i n  Spez i : i\ l,: 11 rs 
li b  •r d i e  Verw e nd u ng- d e r  /'. i n k p l at lc :i ls E rsa 1 z  l i es l i thograph i schen Std11es heim l i l : 1 ch­

und Ti efdruck criiffo c t .  D e r  Ln teri-i r l i t. i n  d iesem K u rse w i rd an M ittwocl 1un  rnn (, h is  
8 l l h r  abends vom 1 2 . Ok tober 1 1 ) 1 0  l lL' I I . ] : in ner J 1J l l ahgt•h ; 1 lt .en Wt'rden . .V l i t  
der Ertei l un g des U n t erri chtes a n  d iesem Kurse w11rd e  der k .  k ,  Olicrfo k t nr  des 
k .  k . l i t . hograplr ischen I n s t i t u tes d 1'.S C ru n dst eucrk :i taste rs . H err A lois K ;i i 11 z ,  betrau t .  
Leh rm it t elbei tra g· 1 0 h:: ro ncn . 



· Grenzstreit zwischen Montenegro und Oesterrelch-Ungarn. Wie bekannt ,  besteht zwischen 
Montenegro und Österre ich-Ungarn ein  Grenzst reit bezüglich Regul ierung der G renze 
bei Gmchowo in der Krivoscije. Vor einigen Wochen war eine gem ischte montenegrin isch ­
österreicb isch-ungarische Kom m iss ion dort.  M an k on n te s ich n.ber über die prinzip ie l len 
Grundlagen der Grenzregulierung nicht e in igen , und gegen wärtig ruht d ie Frage. Es ist  
z u  hoffen, daß in absehbare r  Zeit  auch diese Frage gelöst und eine beiderseits befrie­
digende Verständ igung erzielt werden w ird. 

Zur Ver1a1tungsr1form, Die Notwendigkeit einer gründlichen Reform der st a:i.tlichen 
Verwaltung wurde namentlich im Frübj'ahre anläßlich der e rsten Lesung der D ienstprag­
matikvorlage im Parlament energisc h betont und eine Re ihe von Vorsc h l ägen zur Ver­
wal tungsre form gemacht,  die in sachl icher Beziehung eine oft riihrende Unkenntnis der 
tats;ichlichen Verb ttltn isse verrieten , Tatsächlich ist jedoch diese Frage von größter  
W ichtigkeit  fü r  das W i rtschaftsleben des Staates und das jetzige System w irk l ich 
1iußerst reformbediirftig .  M it generellen Maßregeln wü rde man das Übe l  noch größer 
machen , der Schablone, o ffizie l l  Amtsschimmd genannt, eine verde rbl iche Bede t1tung ver­
schaffen.  Die Wirkungssphäre des Verwaltungsn.pparates ist eine so ausgedehnte und in 
den einzelnen Teilen so v ielgestalt ige, daß so z iemlich jeder Teil für sich behandelt 
werden muß. Der Gedanke, daß die Beamten i n  erster Linie befähigt erscheinen , d ie 
Verwaltung in richt iger Weise ?-u refor mie ren , zur M itarbeit bei d iesem großen Werke 
heranzuziehen , war schon einige Mate hie und da aufgetauc ht, aber wohl der e rste, der 
diesen Gedanken in die Tat urn:>etzte, ist . der V izep r:.isident der n iederi.isterreichischen 
Finanz- Landesdirektion,  Ü:>kar K o k s t e i n ,  der vor e i n iger Zeit ei nen Erlaß a.n die 
unterstellenden Behörden und i\mter r ichtete , womit er das Personal einlud, i hm zweck· 
dienl iche Vorsch läge zur Vereinfac hung des Gescldftsganges z t1 erstatten.  r n demselben 
wendet er sich n icht an die i\mter als solche , s o n d e rn  a n  d i e  B e a m t e n s c h a ft ,  ;r n 
j e d e n  E i n z e l n e n  und gibt als eimdge Direkt ive folgende G ru n dlagen ei ues modernen 
Systems : c A lles was wir  tun, muß einen bes t i mmten Zweck ha.ben ,  und die A rt , w ie 
w i r  etwas tun,  muß zur Erreichung d ieses Zweckes fii h ren , sicher uud auf dem k ii rt:esten 
Wege. jedes Zuviel an A rbe i t  i s t ,  wenn ein W eniges zur Erre ichung des Z weckes 
gen ügen wii rde, entschieden von Übel ,  da damit die Arbeitskraft anderen Zwecken ent ­
zogen und der Kostenaufwand für den ei nen Z weck ganz iiberfliissigerweise erhöht w ird » .  
I n  diesen wenigen Sätzen l iegt nach un sere r  M ei nung nicht nur eine klare, verurtei lende 
Kritik des jetzigen Systems, sondern sie stellen auch in ihrer A l lgemein heit ein ,Dogm� 
auf, auf dem al lein das ganze Gebäude e ines neuen Systems beruhen kann.  I n  d r  e1 
Worten ist die ·G rundidee der Verwaltungsreform ausgesprochen : Z w e c k e n t s p r e c h e n d ,  

s i c h e r , a u  f d e m  k ii H'.'e s t e n W e g e. 
ltallenlsche Gemeinden. Im « Corriere del la Se ra » liest man : Was verst e h t  m ;tn i n  

I tal ie n  unter Gemeinde ? Diese Frage muß man aufwerfe n ,  wenn man sich d i e  i n  dem 
jüngst veröffentlichten zwei t en Bande der « Notizie periocliche d i  stat ist ica agra r ia » 
mitgeteilten Z ahlen ansieht . Professor · V a  1 e n t i hat , um den Ackerbattert rag des König·  
reiches zu schätzen , den Flächenraum der ei nzelnen i tal ien ischen Gemeinden festste l len  
m llssen , und es  sind dabei blichst interessante Anomalien an s Licht  gekommen . Es gibt  
i n  Italien Gemeinden , deren ter ri toriale Ausdehnung größer ist als  d ie mehrerer Provinzen .  
D i e  rliurn l ich größte G emeinde Ital ien ist l�o m ,  das e i n  Geb iet von 20 7 5  Quadrat k i lo ­
metern hat ; es  hat  einen größeren Flächenraum als neun Provinzen, und zw;u· als : Livorno, 
Neapel , Porto,  M auri zio, C remona, M assa Carrara, Rovigo, R avenna, Forl i  und An co11 a .  
D i e  Pro vinz Livorno w i rd a n  Ausdehnung sogar v o n  der Gemeinde Tempio Pausa n ia 
übert roffen ; diese G eme inde hat ein  Geb ie t  von 90 6 Qua.<l rat ki lometern und ist fast so 
groß wie die Provinz Neapel .  Es gibt i n  Italien noch , e i t e re si eben Gemeinden , die 
einen FHichenraum von mehr als 500 Qun.dratki lometern haben ; diese Geme in den sind : 
Ravenna ( 6 4 6  Quadratki lometer) , Noto (640) ,  Sa.ssari ( 6 0 6 ) ,  Cc rign ola ( 5  7 8 ) ,  Mon­
reale ( 5 5 7 ) ,  Gubbio ( 543 )  und Foggia ( 5 4 2) .  Dagegen gibt es 1 5  Gemeinden , die e i nen 
Fl1ichenraurn von wen iger als 1 Quadratk i lometer oder von 1 00 Hek ta r haben . Diese 



w inzigen Gemeinden sind : Ölivastri (99  Hektar), Crosa (94) ,  G rumel lo  (9 1 ) ,  Borgio (9 1 ) ,  
San Lazzaro ( 86 ) ,  Paladino ( 84 ) ,  Ch iusavecch ia ( 78 ) ,  Go rla Primo ( 7 7 ) ,  A nlenn: l  ( 7  2 ) ,  
M i agl ieno ( 6  7 ) ,  Pessinetto ( 40) ,  Q ual iano (26) ,  Atrani ( 1 0) ,  BeluiT.i ( 9 ) .  Oen Kleinhe i t � ­
rekord aber hä l t Lascari i n  der  Provinz Pale rmo , d ::ts i iberhaupt ke in A c kerl and h :tl 
und mit den Gebäuden und den Straßen einen Raum von nur  5 H ektar einn i mm!" .  W ie 
e ine so k leine Gemeinde e inen A r z t ,  e inen A mtssekret:\r und mehrere Schulk lassen unt er„ 
hal ten kann - wie c: t:i.tslichlich der Fall ist  - bleibt e in  Geheimnis .  

Bücherbesprechung.  
T a p 1 a T h e o d o r, Professor a n  der  k .  k .  Hochschule  für Bodenkultur i n  W ien : 

• G r u n d z ü g e  d e r  n i e d e r e n  G e o d ä s i e a .  l .  M e t hoden un d Dis­
posi tionen (Disposi t ionslehre). Zwei te ,  vcrbesserle Au f l age . Lei pzig 
u n<l W i e n .  V erlag von Franz Deut icke.  1 9 1 0 . Preis K 3 · GO. 

Den Stoff der n iederen Geodäsie, wie er an der k .  k. Hochschule fü r Bodenk ul tur  
i11 W ien vo rgetragen wird ,  gl iedert. der Verfasser in folgende vier Abschnitte : 

1 .  Aufnahmsmethoden und Dispositionen (Disposit ionslehre) , I I .  Feldapparate 11nd 
Feldoperationen ( I ns trumentenkunde), l l L  Herstel lung geodätischer A ufnahmen aus Feld­
daten (Kart ierung) ,  IV .  Verwertung geodätischer Aufnahmen .  

H ievon ist der erste Abschnitt im Jahre 1 90 1 ,  der  dri t te  im J;:i h re 1 90 6  und 
der zweite im Jahre 1 908  ersch ienen . Noch ist der v ie rte A bschn i tt n icht  i n  Druck 
gelegt, so hat sich schon die Notwend igke i t der Herausg abe einer  zweiten A uflage des 
ersten Abschnittes ergeben. 

Dieser im Detail wesentlich verbesserte Band enthält auf 60 D ruckseiten , ll enen 
1 1  l ithographierte Tafeln mit 56 Figuren beigegeben sind, n ebst einer sorgnil t ig aus­

gearbeiteten Einleitung über den Ueg
'fi ff  einer geodät ischen Aufnahme, sowie die kri t isrhe 

llesprechung der Vor- und N achteile der numerischen und graphischen A u fnahmesyst erne,  
zunächst die E intei lung der wichtigsten Feldarbei t en in Längenmessung,  Abst eckung 
rechter W i nkel und Winkel messung. Sodann werden die M et hoden der Punk tl agen ­
bestimmung , und zwar aus rechtw in keligen Koord i nat en , durch sogena nn t e • L ineart r ian ­
gu lat ion > , durch Ei nschneiden , am; Polarkoordinaten, du rch Polygon i e n:ng und durch 
Triangulierung angegeben und an der Hand der recht anschaulichen Figuren n: iher 
erHluh!rt . Hiebei w ird auch der Ausgleichungsrechnung nach der M ethode der k leinsten 
Quadrate·, die im dri tt en Abschn itte etwas eingehender behandel t erscheint , Erwähn ung 
getan . 

Fnr den A n  f li n g e r besonders geeignet sind die Kapitel, welche d i e  he im  
< Detaillieren ' z u  beachtenden Umstände und die bei ausgedehnteren Aufnahmen einzu­
haltenden V urgänge besprechen . 

M it l� echt hebt der V erfasser in der Ein leitung hervor, dafl die Lehre von der 
Best immung der gegenseit igen Lage von Punkten auf der sphärischen,  respek t ive  sphilro­
id isc hen Erdoberfläche in den Bereich der h () h e r  e n G e o d ä s i e  iehört . ! Jesh :ll u 
glauben wir, da ß  das ü brigens sehr anregend geschriebene Kapitel ilher den Verglci<' h  
der fortgesetzten Netzeinschaltung und der fortgesetzten Punktein schaltung vom Netze 1 .  
Ordn ung bis zum Netze IV.  

'
Ordnung n icht Gegenstand eines Lehrbud1es der n iederen 

Geodäsie für Anfänger bi lden sollte. 
In einem Anhange werden die V orgtlnge bei Neuvermessungen behufs Herstel lung 

von Plänen fnr die Zwe'Cke des l: irundsteuerkatasters in Oesterrekh i n recht übersithtlicher 
Weise gesch i ldert , und zwar nach der älteren oder M eßt ischmet hodc und nach der 
jüngeren oder Theodolit methode. 
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D a s  Werkchen , d as zuntichst für die Studierenden d e r  Hochschule (ür Bodenkultur 
bestimmt ist, eignet sich seiner einfachen und ve rst:ind l ichen Darstellungsweise wegen 
auch fiir den Gebrauch an höheren Gewerbeschulen , sowie als Hilfsbuch für Bau· und 
M aschinentechnike r .  Es sei allen Anfängern auf dem Gebiete der Vermessungskunde 
bestens empfohlen .  W 
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Domi n ikus N e d o k l a c r  l> Spalato, 2 1 .  J u l i  1 9 1 0  
Anton  N o w a k  > Zar;i (Neuvcrmess11 11g) 3 0 . J u n i  l 'J 1 0  
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